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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch
Boten bezogen montl, 5.50 A. durch auswär-

tige Boten mont! 5 75 bei Voſtbezug montl. 6 A. irei
Haus Erſcheint wöchentlich nachmittags Einzelnummer 30 H.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Die Raubpläne Frankreichs.
Die Ansbentung des Ruhrgebiets.

hinaus aufrechterhalten werden könne. An dieſer Richtung
liegt auch der Gedanke einesweitgehenden Planes zur Be
ſteuerung der Rhein kohle und der induſtriellen
Produkte in der Beſeungszone. Nach den angeſtellten Be
rechnungen wird dir Summe, die auf dieſe Weiſe in die
Wiederqutmachungskaſſe fließen ſoll. auf drei Milliardens
Goldmark im Jahre geſchätzt. Die hier vorgeſchlagene Me
thoede würde als ein Vorſpiel angeſehen, das eventuell ſpäter
nach neuen Verhandlungen mit Deutſchland auf das ge
ſamte Reich angewandt werden könne.

Genaue Pläne ſind. den Zeitungen zufolge, bereits aus
gearbeitet, die eine normale Kohlenproduktion und ein Wei
terarbeiten der Fabriken ſichern ſollen. Von den 9 Millionen
Tonnen. welche die Ruhr angeblich produziere, werden zu
nächſt zwei an die Entente abgegeben. eine Million ſollen
für den Verbrauch der Zechen und der Beraleute zur Ver
fügung gehalten werden. Weiterhin will man dafür ſorgen.
daß die Fabriken des Ruhrgebiets Kohlen erhalten und eine
beſtimmte Quantität auch an das übrige Deutſchland ge-
liefert wird. Allerdings müſſe dieſes die Kohle teuer be-
zahlen. Die Löhne der Beragarbeiter und Fabrikarbeiterf
müßten von den Ruhrſtädten bezahlt werden, denen man z
dieſem Zwecke Steuern auferlegen werde. Für die mili-
täriſche Expedition rechnet man ein Bedürfnis von 80 000
Mann. Die Leitung übernehme ein franzöſiſcher General,
dem ein Zivilfunktionär beigegeben würde.

Die franzöſiſche Preſſe arbeitet vor.
Frankreich hat den neuen Feldzug gegen das wehrloſe

Deutſchland bereits mit einer allgemeinen Mobilma-
ch ung in der bürgerlichen Preſſe begonnen. Die nationall-
ſtiſchen Zeitungen in Paris haben Anweiſung erhalten, ihres
hochgeſpannten Annektionswünſche zu verbergen. Die repu
blikaniſchen Zeitungen in Frankreich ſind anderſeits gebeten
worden. die öffentliche Meinung zu berichtigen in Bezug auf
die militäriſche Tragweite der in Ausſicht genommenen
Zwangsmaßnahmen. Insbeſondere konnte man geſtern in
der geſamten nicht ſozialiſtiſchen Preſſe leſen, daß die Maß-
nahmen eine formloſe Operation darſtellen, die lediglich den
Vorzug hat, eine Menge deutſchen Geldes in die leeres
Staatskaſſe fließen zu laſſen.

England hofft auf neue deutſche Vorſchläge.
Jm Notfalle will es Frankreich unterſtützen.

Jn London hat man noch keinerlei Kenntnis von neuen
Vorſchlägen. die Deutſchland in der Reparationsfrage vor
bereiten ſoll. Die britiſche Regierung hofft, daß die neuen
Vorſchläge weit genug nehen werden, um ihr die Möglich-
keit für eine Wiederaufnahme der Verhandlungen zu ge
ben, damit die für alle Beteiligten unheil vollen Sank-
tionen nicht verſchärft zu werden brauchen. Schlimmſten-
falls werde England Frankreich unterſtützen, wenn
nicht aktiv. ſo doch moraliſch durch Bewilligung aller Maß
nahmen. die Frankreich für notwendig halte.

Engliſche Stimmen gegen die 50-prozentige Abgabe
Vernichtende Kritiken.

„Einige führende engliſche Stimmen haben ſich in wenig
ſchmeichelhaften Ausführungen gegen die 50prozentige Aus
fuhrabgabe ausgeſprochen. So ſchreibt eine der erſlen Stim
men aus der Gummibranche: Das Geſchäft wird un

eitung für Stadt u.

Tagen die Mitteilung geworden, daß ſich Max Hölz ver-

J gegebenen Putſchabſichten durchzuführen. Viele Beamte
j waren Tag und Nacht unterwegs, um den geſuchten Ver

brecher zu ſtellen. Das iſt denn auch gelungen. Man er
fuhr, daß ſich Hölz in Charlottenburg aufhalte. Die weite-
ren Ermittlungen ergaben, daß er gegen 11 Uhr geſtern e N j 2534 die PRertreterabend in das Kaffee Nanutke am Ranteplat; gegangen war. Tribüne“. es ſei noch nicht beſtätigt. daß die Vertreter Ame-

In der großen Miniſterkonferenz in Paris ſetzte der Fi- Als er um 212 Uhr das Lokal verließ, wurde er von zahl

nanzminiſter Loucheur in ſeinem Bericht auseinander.
welche Vorteile Frankreich von der Beſetzung des Ruhr
gebiets hinſichtlich der Eintreibung ger deutſchen Zah
lungen zu ziehen beabſichtige. Die neue Sanktion dürfe nicht
mehr als ein einfaches Preſſionsmittel angeſehen werden.
das bezwecke, Deutſchland zum Nachgeben zu zwingen, ſon
dern als ein Mittel, um für Frankreich wirkliche Bezahlung
d erSchuld zu erhalten, und weiter als ein Zahlungsfyſtemg
von ſtändigem Charakter, das als ſolches über die Beſetzung er zur weiteren Unkenntlichmachung eine große, runde

auch ein Beſchluß der deutſchen Regierung auf Einllellung
dieſer Viehlieferungen weder vorliegt noch der Reparations
kommiſſion mitgeteilt worden iſt.

Kurz vor 12 Uhr mittags wurde Hölz zur Vernehmung
aus dem Polizeigefängnis nach der im zweiten Stock ge-
legenen Abteilung Ia transportiert. Dieſer Transport ge-
ſchah mit allen Vorſichtsmaßnahmen. Hölz S
war' ſtark gefeſſelt, er wurde von vier Beamten eskortiert.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Montag den 18. April 1921

Zur Verhaftung von Max Hölz.

Der Vorgang der Verhaſtung.
Der Berliner Kriminalpolizei war bereits vor einigen

mutlich unter dem Namen Fritz Hannemann, wieder
in Berlin aufhalte und mit ſeinen engeren Genoſſen zu
neuen Beratungen zuſammengetreten war, um die nicht auf-

bracht, wo Hölz zugab, der Geſuchte zu ſein. Er hatte ſich

ganz kahl geſchorenen Kopf, glatt raſiertes Geſicht, auch

Brille.

Die erſte Vernehmung.

Im Vernehmungszimmer hatten ſich inzwiſchen der Polizei
präſident und ſein Vertreter eingeſunden, um der Verneh-
mung beizuwohnen.

Zunächſt wurde Hölz gefragt, ob er der Geſuchte ſei. Er
gab zu, Max Hölz zu ſein und fügte hinzu, daß er vor-
läufig jede weitere Auskunft verweigern müßte.
Da er bei ſeiner Weigerung beharrte, wurde ſeine Verneh-
mung nach knapp drei Minuten abgebrochen und er in ein

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Hölz angeſichts des belaſten-

Ausſagen der Verbrecher von der Siegesſäule ſich zu einem
Geſtändnis bequemen wird.

Vor das heute tagende Sondergericht, vor dem ſich die

werden, wird Hölz noch nicht als Angeklagter geſtellt.
Gegen ihn wird ein beſonderes Verfahren eingeleitet wer
den, wenn das Material über ſeine Straftaten zuſammen
getragen ſein wird. Seine geſtrige Ueberführung in das
Unterſuchungsgefängnis in Moabit erfolgte wegen Hoch-
verrats und Verbrechens gegen das Dynamitgeſetz.

50 009 Mk. Belohnung
für zweckdienliche Angaben.

Die Beſtrebungen der Polizei ſind jetzt darauf gerichtet,
durch einwandfreie Zeugen Beweiſe für die Beteiligung
des Hölz an den verſchiedenen Gewaltakten zu erhalten.
Unzweifelhaft war er die treibende Kraft bei den Märzun-
ruhen. Durch Wort und Schrift hat er zu bewaffneter Ge
walt, Dynamitanſchlägen und anderen hochverräteriſchen

Unternehmen aufgefordert. Für aufklärende Mitteilungen,
die zur Verurteilung des Hölz führen, ſind vom Polizei-
e nten von Berlin 50 000 Belohnung aus-
geſetzt.

Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, das letzte Quartier
des Verhafteten, ein Penſionat in der Nürnberger Straße
Nr. 15/16, zu ermitteln und dort ſein Gepäck zu beſchlag-
nahmen. Es beſtand aus einem Koffer, der außer 5000
Bargeld nur Wäſcheſtücke enthielt. Schriftſtücke und
ſonſtige Aufzeichnungen, nach denen man beſonders fahn-
dete, enthielt der Koffer nicht.

möglich. Das Geſetz über die 50 v. H. Abgabe iſt voll
kommen falſch. überlebt. und ſeine Wirkungen ſind falſch
beurteilt. Was immer auch imvportiert wird. immer wird
die Abgabe von dem Verbraucher bezahlt werden müſſen,
ſo daß das engliſche Publikum dieſen Teil von Deutſchlands
Schulden abträat.“ Die Vereinigung der Geſchäftsleute der
chemiſchen und Farbſtoffbranche drückt ſich folgendermaßen
aus: „Hier iſt eine groteske Situation geſchaffen
worden. deren Komik nicht durch den frommen Wunſch ab-
geſchwächt wird. daß der deutſche Fabrikant dazu gezwungen
werden ſollte, ſich wegen der Rückerſtattung der Abgabe an
ſeine Regierung zu bhalten.“

vollſtändig unkennilich gemacht, und zwar hat er jetzt einen

den Beweismaterials und namentlich der ihn belaſtenden

verhafteten Siegesſäulen- Attentäter zu verantworten haben

Der engliſche Generalſtreiß zuſammengebrochen.

Baldige Wiederan nahme der Arbeit im Bergbau.

ger Tag eblatt
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3ageſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 160.
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Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

I. Jahrgang.

Eine Niederlage dertſchechiſchen Regierung
in der Frage der Sanktionen.

Jm Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten des tſche.
Ichiſchen Parlaments ſprachen ſich abgeſehen von den deutſch
bürgerlichen Parteien, die deutſchen Sozialiſten, die tiſche
Hiſchen Nationalſozialiſten und die tſchechiſchen Kommuni-
ſten gegen die Teilnahme der iſchechiſchen Regierung an mili-
täriſchen oder wirtſchaftlichen Sanktionen aus. Bei der Ab-
ſtimmung blieben diefe Anträge mit 7 gegen 12 Stimmen
in der Minderheit.

Wird Amerika ſich wieder in der Reparations
kommiſſion und im Votſhafterrat vertreten laſſen

Entgegen einer Meldung aus London erklärt die „Chicago

Irikas wieder an den Beratungen des Botſchafterrates und
der Reparationskommiſſion teilnehmen würden.

reichen Beamten umſtellt, und ehe er überhaupt wußte, was
ihn geſchah, war er gefeſſelt, ſo daß jeder Widerſtand Oſtende ſtattfinden werde
im Keime erſtickt war. In ſeiner Begleitung befand ſich Nende ateſruden werde.
ein ſehr großer, kräftig gebauter Mann, der gleichfalls ver
haftet wurde, ſich aber weigert, über ſeine Perſon Angaben

J zu machen. Beide wurden nach dem Polizeipräſidium ge-

Dasſelbe Blatt verzeichnet das Gerücht. daß die nächſte
2uſammenkunſt des Oberſten Raätes gegen den 15. Mai in

Die Viehabliefernng.
Entaegen einer franzöſiſchen Meldung daß die deutſche

Regierung die Viehlieferungen an die Alliierten ein
geſtellt hat. weil die Revarationskommiſſion den Wert dieſer
Lieferungen noch nicht feſtoeſtellt habe. wird von maßgeben-

der deutſcher Seite mitgeteilt. daß eine Einſtellung der lau-
fenden Viehlieferungen nicht ſtattgefunden hat und daß

Ausweinung des Reichskommiſſarigt-
Ein widerrechtliches Ultimatum der Rheinlandkommiſſion.
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat dem Reichs

J lommifſſariat für die beſetzten Rheingebiete eine Art befri
ſtetes Ultimatum zugeſtellt, wonach die Ausſieferung einer
Anzahl von Verſonen, die von den Gerichten der Beſgnngs-

trupvpen wegen Vergehens verfolgt werden und ſich in das
Junbeletzte Deutſchlang geflüchtet hatten. an die Beſatzungs-
Atruvppen gefordert wird. Falls dieſem Erſuchen bis zum 25.

J April keine Folge gegeben werde. würde vas Reichskommiſ-
Aſariat ausgewieſen werden.

anderes Zimmer geführt, wo nach etwa einer halben
Stunde Pauſe ein erneutes Verhör mit ihm angeſtellt wurde. Erneute Feierſchichten im Saarbergbau.

Auf Anordnung der franzöſiſchen Grubenverwaktung wirt
am Sonnabend und Montag auf den Saagragruben

der Betrieb ruh en. Damit erreichen die Feierſchichten aul
den Saargruben im laufenden Jahre die Zahl 14.

Die Eiſenbahnarbeiter und die Transportarbeiter haben inſeinem Manifeſt öffentlich erklärt, daß ein Sympathieſtreik
zugunſten der Bergarbeiter nicht durchgeführt werden könne,
Ida die Mehrheit ihrer Mitgliever einer politiſchen Streik-

parole nicht Folge leiſten würde, und ein unvollſtändirvr
J Sympathieſtreik den Bergſleuten mehr ſchaden als nützen
würde. Die Bergarbeiterſchaft erwägt den baldigen
Abbruch des Streiks und die Wiederaufnahme der Ar-
beit am 25. April. Die Grubenarbeiter von orkſhire ſind
ſchon bereit, die Arbeit wieder aufzunehmen. Auch
die Grubenarbeiter in Durham und Derbyſhire wer-
den dieſe Woche bereits die Arbeit wieder aufnehmen,

„Der fehlgeſchlagene Bluff.“
Der Zuſammeunbruch des angedrohten Generalſtreikts wird

von der geſamten bürgerlichen Preſſe begrüßt. Die Blätter
bezeichnen ihn als einen Sieg der Einſicht und Mäßiaung.
„Morning Poſt“ erklärt unter der Ueberſchrift: „Der Bluff,
der fehlſchlug“, der wahre Grund der Abſage des Streikes

der Eiſenbahner und Transportarbeiter ſei der, daß die mei-
ſten ihrer Führer niemals der Anſicht waren, daß der
Streik Erfolg haben könne. SDer ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt: Geſtern erlitt die
Arbeiterſchaft die ſchwerſte Niederlage ſeit Menſchen-
gedenken. Die organiſierte Arbeiterſchaft hat nicht zu
ſammengehalten und trägt die Folgen davon. Wir
brauchen eine neue Maſchinerie und einen neuen
Geiſt. Die alte Maſchinerie hat in der Stunde der Not ver-
ſagt. Einer der Bergarbeiterführer erklärte: „Wir ſind vom
Arbeiterdreibund verraten worden.“ Jn Heei-
ſen der Bergarbeiter herrſcht über die Haltung der beiden an
deren Gewerkſchaften eine lebhafte Verſtimmung.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Bergarbeiter auf ihrer
nächſten Delegiertenkonferenz beſchließen werden, aus dem
„Dreibund“ auszutreten.
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Japan wünſcht Veröffentlichung
ver Dokumente betr. der Bap-Fraga.

niſche Miniſter des Aeußern hat erklärt, Japanwer ha negatanigche Note in der Frage der Jnſel Yap
nicht beantworten, ſondern Waſhington um die Ver
ö ntlichung der geſamten in dieſer Frage geführtenren uchen, um über die Stellung ans voll
kommene Klarheit zu ſchaffen.

Die Lage im Reiche.
Noch kein Kabinett Stegerwald.

Das Kabinett Stegerwald iſt noch nicht zuſtande gekom-
men. Obwohl Stegerwald bereits ſeit Tagen beſtimmte Zu-

agen von parlamentariſchen und nichtperlamentariſchen Per-e hatte, haben ſich wieder Schwierigkeiten ergeben,
die die Veröffentlichung einer neuen Liſte verhiuderten.

Miniſterpräſident Stegerwald verhandelte mit einer Reihe
prominenter Perſönlichkeiten von fachlicher Geſinnnung für
ein Geſchäfts miniſterium. Da er inzwiſchen einige
Abſagen erhalten hat, gehen die Verhandlungen fort und dürf-
ien endlich zu einem Kabinett führen, wenn auch nur zu
einem ausgeſprochenen Uebergangska binett. Dieſes
dürfte ſich um die bisherigen Miniſter Stegerwald
Präſident und Volkswohlfahrt). Fiſchbeck (Handel) und

Am Zehnhoff (Juſtiz) gruppieren. Die letzten beiden
kann man wohl als Fachminiſter anſprechen, denn Fiſchbeck.
der gegenwärtig der dienſtälteſte preußiſche Miniſter, war be
kanntlich früher HandelskammerSyndikus, und
am Zehnhoff galt im Rheinland als ein beſonders tüchtiger
Anwalt.

Man hofft, daß ſich das neue Kabinett am Dienstag
dem Landtage vorſtellen kann.

Die Sozialdemokraten gegen ein Geſchäſts-
oder Uebergangs miniſterium.

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat-es abgelehnt
uzuſtimmen, daß die Genoſſen Braun. Severina oder
andere Genoſſen der Aufforderung Stegerwalds Folge
TIeiſten, in ein Geſchäfts- oder Uebergangsminiſterium ein-
zutreten. Sie wird jedes Geſchäfts oder Uebergangsminiſte
rium bekämpfen, das ohne ihre Zuſtimmung zu

und beruft ſich dabei auf die Vereinbarung mit
em Zentrum und den Demokraten, wonach Stegerwald zu

rücktreien ſollte, wenn es ihm nicht gelingt, ein Kabinett zu
ande zu bringen. das die Zuſtimmung der ſozialdemokrati

n Fraktion findet.

Erzberger wieder auf dem Plan
Jn politiſchen der württembergiſchen Heimat Erz-

vergers verlautet, daß dieſer demnächſt aus dem gegen ihn
eingeleiteten Verfahren gerechtfertigt (7) hervorgehe,
und dann ſeine politiſche Tätigkeit wieder aufnehmen wird.
Vermutlich iſt das Steuerverfahren gemeint.

Amerika will nicht vermitteln.
Die amerikaniſche Regierung hat in Berlin erklären laſſen,

ba ſie nicht geneigt ſei, in den Konflikt der Entſcheidungen
egen der Entſchädigungsfrage vermittelnd einzugreifen.
as Intereſſe der Vereinigten Staaten gebiete es, ſich von

ieſen Angelegenheiten ſern zu halten.

Die Lohnfrage im Ueberſchichtenabkommen.,
Die Bergarbeiterorganiſationen des Ruhragebietes, ſind ge

ern in getrennten Vertrauensmännerverfamlungen zuſam
engetreten, um zu den Vorſchlägen der ZechenverbändeStellung zu nehmen. Dieſe ſehen recht beträchtliche Lohn-

erhöhungen vor, ohne eine Erhöhung der Kohlenpreiſe zu
bedingen. Der Schiedsſpruch, der namentlich von den freien
Verbänden und den Hirſch-Dunkerſchen bekämpft wird, wurde
von den Chriſtlichen angenommen.

Aufhebung der Höchſtpreiſe für Bier

Man alaubt in Kürze die Höchſtpreiſe für Bier aufzu
heben und ebenſo die Kontingentierung für das Baugewerbe
fallen zu laſſen. Jnfolgedeſſen werden die norddeutſchen
Brauereien in Kürze wieder 12' bis 13 prozentiges Bier zum
Verſand bringen. Das geſchieht vor allen Dingen deswegen,

der Einfuhr ausländiſchen hochprozentigen Bieres zu
egegnen.

Die Kommuniſten
geben den Kampf nicht auf.

Jn Berlin wurde das Aktionskomitee der Kom-
mnniſten polizeilich aufgehoben. Aus den beſchlag-
nahmten Schriftſtücken geht hervor, daß für die zweite Mai-
woche eine neue allgemeine Revolutionsbewegung der deut-
ſchen Kommuniſten vorbereitet wurde.

Levi muß abtreten.
Der ehemalige Vorſitzende der V. K. P. D. Dr. Paul

Devi iſt wegen ſeiner Veröffentlichungen aus der Partei
ausgeſchloſſen und aufgefordert worden, ſein Reichstags-
mandat niederzulegen.

Eine Höllenmaſchine auf dem Hauptgleis
des Bahnhofs Zehlendorf.

Am Sonnabend vormittag fanden Bahnbeamte auf dem
Hauptaleis des Bahnhofs Zehlendorf bei Berlin eine an
den Schienen befeſtigte Höllenmaſchine. Die Herkunft der
Spreugladung konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Verhaftung von Eiſenbahnfrevlern in Eiſenach?
Der Eiſenacher Kriminalvpolizei iſt es gelungen, als Täter

ves Eiſenbahnattentates auf die Strecke Eiſenach--Bebra
5 Arbeiter aus Eiſenach zu verhaften.

Andrae zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Der Vorſitzende der Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei in

angerhauſen. der 35jährige Paul Andrae, wurde von
dem Halleſchen Sondergericht wegen Landfriedensbruchs zu
lebenslänglichem Zuchthaus und zu dauerndem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Er hat an den Kämpfen
bei Halle unter der Leitung von Max Hölz teilgenommen.

Die Lüge vom „ermordeten“ Sült.
Strafanträge des Polizeipräſidenten.

Da von kommuniſtiſcher Seite immer von neuem die B
Hauptung aufgeſtellt wird. der Obermaſchiniſt Sült ſei im

erliner Polizeipräſidium einem Morde zum Opfer gefallen,
at der Polizeipräſident Strafantrag gegen die Verbreiter

dieſer Behauptung geſtellt und zwar zunächſt gegen die ver
antwortliche Schriftleitung der Roten Fahne“. ſowie gegen

kommuniſtiſche Redner in Verſammlungen und
tadtparlamenten

kfanfsßellen und Geſchsften an jedermann markenfrei

w. Das gemarterte Oberſchleſien.
Der Belagerungszuſtand aufgehoben.

Die alliierte Kommiſſion in Oppeln hat den Belagerungs-
zuſtand über Kattowitz Stadt und Land, Benthen Stadt
und Land, Königshütte, Pleß und vom Montag ab
aufgehoben, da ſich die angeblich gebeſſert ha
ben ſollen. Von heute ab lommen alſo alle den Schutz der
Bevölkerung gewährleiſtenden ngen in Wegfall.
Die Polen können da, wo ſie Herren ſind. nach Herzensluſt
wieder Handgrangaten werfen. Anzeichen, daß die Lage jetzt
in Oberſchleſien alles andere nur nicht ruhig bezeichnet wer-
den kann. ſinn übrigens genügend vorhanden. So iſt am
Freitag im Kreiſe Roſenberg wieder ein ſchwerer
Raubüberfall auf einen Mühlenbeſitzer zu verzeichnen
geweſen. Der Mühlenbeſiher und ſeine Frau ſind getötet
und das Haus vollſtändig ausgergaubt worden. Ferner wird
ans Groß-Borek gemeldet, daß zwei deutſche
Ba r ne e ſamerwerr über die Grenze verſchleppt
worden

Verhaftung des Generallentnants v. Arnen
in Roſenberg.

Die Organe der interalliterten Kommiſſion verhafteten
auf Anweiſung von Oppeln ber den Generalleutnant von
Arnen und ſeinen Adiutanten. den Hauptmann NVowak.
Jn dem verhafteten General vermutet man den Führer
der oberſchleſiſchen Orgeſch.

Die Polen bereiten den Einmarſch vor.
Die „Schleſiſche Landeszeitung“ bringt über die volnffrhen

Vorbereitungen zur Eindringung in Oberſchleſien
Nachrichten. wonach ſich die Meldungen über eine bevor-
Ffefende Beſetzung von Teilen Oberſchleßens durch regnkläre
volniſche Truppen weiter verdichten. Jm Abſchnitt
Kempten-Hildberg-Adelnau ſteht ſeit einigen
Tagen die 23. polniſche Junfanterie-Diniſion marſch-
bereit. Die Regimenter führen hereits Namen. die auf ihren
zukünftigen Garniſonsort in Oberſchleſſen hinweiſen ſollen.
So führt ein Regiment die Bezeichnung Beuthen. azwei
Pegimenter die Beeichnung Katto witz und die Artillerie
die Bezeichnung Pleß.

Aus Stadt und Amgebung
Hanusfrauenknlender.

Ausgabe von Kondensmilch in allen m
unge

zurkerte die Büſchſe zu 8 gernckerte die Büchfe zu 1 50 4
Kleiderſtelle. Karlſtraße Nr. 4. jeden Mittwoch 9—-12 Uhr

Annahme getragener Bekleidung.

Gründungsverſammlung der chriſtlichen Gewerkſchaften.

Geſtern abend 256 Uhr fand im Tivoli die Grün-
dungsverſammlung der chriſtlichen Gewerkſchaften ſtatt. Herr
Dambitz-Leunag eröffnete die Verſammlung und erteilte
Herrn Kollet- Halle das Wort zu ſeinem Referat über
die chriſtlichen Gewerkfſchaften. Zunächſt ſprach der Redner
über die moderne Volksbeglückung. Schon früher wären die
Arbeiter nicht auf Roſen gebettet geweſen. Der wirtſchaft
liche Nutzen der Betriebe ſei von den Arbeitaebern brutal
ausgebeutet worden. Für Unalücksfälle ſei der liebe Gott
verantwortlich gemacht worden. Schuld daran ſei die
Gleicheültiokeit der Arbeiter ſelbſt geweſen. Sie hätten von
ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten keinen Gebrauch gemacht.
Aber auch die moderne Volksbeglückung bringe Hunger und
Elend. Die goldene Zeit fange erſt in der ſpäteren Genera-
tion an. Redner gab ſeinem Bedauern Ausdruck, daß auch
chriſtlich denkenden Arbeitnehmern Geld abverlanot worden
ſei, das zu kommuniſtiſchen Zwecken verwandt würde. Der
Metallarbeiterverband in Halle habe 25 000 für den
„Klaſſenkampf“ bezahlt. Herr Kollet be handelte nun die
chriſtlichen und nationalen Momente der Gewerkſchaft. Un-
ter chriſtlich ſei zu verſtehen. allgemein chriſtlich ohne Unter
ſchied der einzelnen Konfeſſionen. Die Gewerkſchaft ſei rein
wirtſchaftlich orientiert. Und nun national. die Gewerf-
ſchaftsmitalieder hätten dafür zu ſorgen. daß die deutſche
Nation bliebe. Zuerſt müſſe man ſich nützlich machen am
Volksganzen und dann erſt berechtigte Forderungen ſtellen.
Wenn früher geſagt worden ſei: „Freiheit. Gleichheit. Brü-
derlichkeit“, ſo bedeute das, wie man es ja jetzt ſehe, „ieder
für ſich. Jn der chriſtlichen Gewerkſchaft werde keiner nach
der Parteizugehörigkeit gefragat. Die Gewerkſchaft arbeite im
chriſtlichen Rahmen für die Allgemeinheit. Mit den Wor-
ten: Volk und Vaterland geht uns über alles ſchloß der
Redner ſeine Ausführungen. Herr Krüll aus Magdeburg
ſprach ſodann über die Gewerkſchaftsbewegnung vor und nach
dem Kriege. Nach der Revolution hätten die Gewerkſchaf-
ten von denen Zulauf bekommen. die von ihnen vor dem
Kriege nichts wiſſen wollten. Der Sozialismus wolle ver-
ſuchen, durch Aenderung der Geſellſchaftsordnung beſſere
Menſchen zu erziehen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften wollen
erſt beſſere Menſchen erziehen und dann eine Aenderung der
Geſellſchaftsordnung herbeiführen. Die arme deutſche Ar-
Wir dnft werde von landfremden Leuten in das Feuer
gejagt.

Die Ausführungen der beiden Redner wurden fortwährend
von oft recht häßlichen Zwiſchenrufen verſchiedener An
hänger der „Freien Gewerkſchaften“ unterbrochen. Jn der
nun folgenden Diskuſſion trat zuerſt Stadtrat Bauer auf.
der behauptete. auf dem Gebiete der Gewerkſchaften wohl-
bewandert zu ſein. Die Gewerkſchaft habe weder etwas mit
dem Chriſtentum zu tun, noch mit ſonſtigen Sachen. Sie
habe nur wirtſchaftliche Fragen zu regeln: Als freie Ge-
werkſchaftler bekämpfen wir die chriſtliche Gewerkſchaft. weil
wir wiſſen, daß ſie von der Reaktion unterſtützt wird.
Als Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes. Ortskartell
Merſeburg. änßerte Vermeſſungsaſſiſtent Mehler, er habe
gegelaubt, daß in dieſer Perſammlung vom Referenten nur
gewerkſchaftliche Fr. erörtert würden, dabei ſei aber nur
von Politik und Region die Rede geweſen. Er werde in
der nächſten Beamtengewerkſchaftsverſammlung davon Mit
teilung machen. Auch ſeine Gewerkſchaft werde gegen die
chriſtliche Gewerkſchaft ankämpfen. (2) Ein weiterer Dis
kuſſionsredner meinte. deshalb ſeien die Kirchen ſo leer, weil
die Kirche ihr Verſprechen. oen Armen zu belfen. nicht ein
gelöſt hätte. Herr Krull erklärte die chriſtliche Gewerk
ſchaft wolle den gerſtigen Kampf mit der Freien Gewerk-
ſchaft haben und werde ihn durchkämpfen. Ein Herr
Fiſchkor n meinte. die chriſtliche Gewerkſchaft ſei dem Ka
pital verpflichtet. Die Freien Gewerkſchaften würden ſich
wenden gegen ihre „pfaffiſche Demagogie“. Sie bekämpfen
die Kirche. aber nicht die Religion. Herr Krül!l bewies
nun die Verquickung der „freien“ Gewerkſchaften mit ſozi-
aldemokratiſche- Parteipalitik. Auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag in Mannheim 1906 wurde ein Abkommen zwiſchen
dieſer Partei und den freien Gewerkſche*en beſiegelt, in
dem die unbedinate Notwendiakeit betont wird. daß die
Gewerkſchaft?bewegung von dem Geiſte der Sozialdemo-

mancherlei Dinge, die nicht zur Sache gevörten, vetonte t.
daß die freien Gewerkſchaftler alles verſucht hätten.
jüngſten Putſch zu verhüten, konnte aber die von dem
ferenten angeführten Tatſachen nicht wiederlegen. Rach
einem Schlußwort des Herrn Kollet ſchloß Herr Ramvis
um 9 Uhr die Verſammlung und bat die. die gewillt ſeien
ſich den chriſtlichen Gewerkſchaften anzuſchließen, noch dazu
bleiben. Er gab dann noch einige Ausführungen über die
Vorgänge während der letzten Unruhen im Ammoniakwerk
und betonte den Zwang. der auf die Arbeiter und auch
Angeſtellten ausgeübt werde. in die freien Gewerkſchaften“
einzutreten. Einige Anweſende erklärten ſogleich ihren Bei-
tritt. Die näheren Angelegenheiten werden in einer kom
menden Verſammlung ihre Erledigung finden.

„Der Fremdenlegionär“.
Vor leider nur mäßig beſetztem Hauſe gelangte am Freitag

abend im „Tivoli“ das Renkerſche Schaufpiel „Der Frem
denlegionär“ zur Aufführung. das ſchon auf anderen Büh-
nen große Erfolge erzielte. Die Mitwirkenden waren Mit-
alieder des Theatervereins „Tannhäuſer“. Der Gang der
Handlung iſt etwa folgender:

Drei deutſche Wanderburſchen. die auf der Reiſe nach
Paris in Frankreich in einem Gaſthauſe einkehren, geraten
Werbern für die Fremdenlegion in die Hände und werden
nach Afrika verſchleppt. Dort fallen zwei von ihnen in
einem Gefecht: den anderen. der ermaitet am Wege liegen
geblieben war und erſt nach einem Tage zur Truppe zurück-
kehrte. bringt der franzöſiſche Kommandant vor ein Kriegss-
gericht da er angeblich deſertieren wollte. und macht ſich
dadurch dem Stabsarzt. der ſich für den Deutſchen einſetzte,
zum Feinde. Als er das Todesurteil des Gerichts vor ab
gelaufener Friſt vollſtrecken ließ. obwohl er das vom Stabs-
arzt erwirkte Beanadiaungsteleagramm des Präſidenten noch
n bekommt, muß er ſeine Untat mit dem Tode

üßen.
Die Spieler gaben ſich aroße Mühe. den bühnenmäßigen

Anforderungen gerecht zu werden. Hans Ferchland, in
deſſen Händen die Spielleitung lag, charakteriſierte vortreff
lich den Wanderburſchen Reimer. Erich Merkel war ein
gewandter Darſteller des edelmütigen, wackeren Stabsgrztes
Plaſtron. Mathias Kramps ſpielte die Rolle des Kom
mandanten Mainteaux mit viel Geſchick. Auch die übrigen
Rollen lagen durchweg in guten Händen.

So war dieſer Abend, deſſen Ertrag dem Chriſtianenwaiſen
De überwieſen wird, ein erfreulicher Erfolg des ſtrebſamen
Sereins,

Das Wetter der Woche.
Die Witterung der letzten Woche war zunächſt ſonnig,

trocken und faſt ſommerlich warm: dann trat jedoch ein fä-
her Rückſchlag ein und es bildete ſich raubes. un freundliches
Rückfeitenwetter aus. Während der warmen Tage machte
die Entwicklung der Vegetation, zumal nach den vorange-
gangenen Regenfällen der Vorwoche. raſch weitere Fort

ſchritte, ſo daß die Vearündung in dieſem Jahre nur wenig
hinter der in der gleichen eit des Vorjahres mit ſeiner
ungemein frühen Entwicklung zurückſteht. obwohl von den
letzten Märztagen an bis zun. Ende der erſten Aprikwoche
die Witterung ganz erheblich fühler als in der gleichen Zert
des Vorjahres geweſen war. Dovon abageleben, iſt die
Uebereinſtimmung des klimatiſchen Bildes dieſer beider
Frühfahre auffallend: auch der jüngſte Rückſchlag, dem in
der zwerten Hälfte des voriährigen April eine aleichartigs
Entwicklung der Wetterlage entſprach fügt ſich völlig in das
Geſamtbild des vorigen Früh iras ein. Es wird ſehr in
tereſſant ſein. zu ſehen. wie ch die zweite Hälfte des Früh-
linas entwickelt. und ob ſie. ertiprechend der nun ſchon feit
anderthalb Jahren kegermäßroe beobachteten Erſcheinatg
ebenfalls ba bereite den i etungscharakter der nächſten
ſommerlichen Jahreszeit auſweiſen wird.

Ein UUr recht.
Zum neuen Beſoldungsaeiet wird uns geſchrieben Die

Neuregelung der Beamtenbeſoſhunrg hat den höheren Beam-
ten oder, wie man tettt zu ſonen diſlegt. den Beamten des
höheren Dienſtes ſchwere Orfer auferleat: unter ihnen iſt
aber kein Berufsſtand ſo hart getroffen wie die akademeich
gebildete Lehrerſchaft. Seit etwa 80 Jahren kämpfen die
preußiſchen Philologen um ihre Eleichſtellung mit den Zu
riſten. die in faſt allen übrigen Löndern Deutſchlands änagſt
durchgeführt iſt: im Jahre 1909 wurde dieſe Gleichſtellung er
reicht: und nun blieb es der reichen Landesverſamm lung
vorbehalten. die ſelbſtverftänd la Gleichbewertung zweier in
Vorbildung. Leiſtung und ocntung für das Staatsainze
völlig aleichwertiger Lramten- Kategorien wieder rückgänatg
zu machen. Deun dies und nichts aned res bedeutet die
neue Veſoldungsordnung welche die Londagerichtsdirettoren
in Gruvpe 12. die ihnen bisher aleichſtehenden Direktoren
der höheren Lehranſtalten zum überwiegenden Teil in
Gruppe 11 einreiht und gußerdem die Provinzialſchulräte
mit der völlig unverſtändlichen Einreihung nach 12 den Auf
ſichtsführenden Amtsrichtern qreichſtellt! Dieſe Behandlung
der Philologen. die. wie verlanret, auf einen Zufallsbeſcheuß
des Beſoldungasausſchuſſes in dert r Leſung zurückzuführen
iſt, hat die Lanesverfſammlung ſelbſt als Unrecht aner
kaunt. indem ſie durch eine von en Larreien angenommene
Entſchließung vom 7. Kanngar d. J die Regierung gaunfſor
derte, die Gl. ichſtellung der Studiendirektoren mit den Land
gerichtsdirektoren und der Provinzialſchulräte mit den Se
natpräſidenten der Oberlandesgerichte Klaſſe 12) ſchleunigſt
durchzuführen. Aufgabe des neuen Landtages wird es nun
mehr ſein, die eingeſtandenermaßen hier vorliegende ſchwere
Benachteiliaung der Philologen. die dem Vernehmen nach
auf die Einwirkung des für Bildungsaufaaben bekanntlich
ja nicht allzu begeiſterten gegenwärtigen Finanzminiſters
zurückgeht. ſchleunigſt durch entſprechende Reviſion der Be
ſoldungsordnung aufzuheben.

Verbilligte Ferienſonderzüge?
Die ungeheure Steioerung der Perſonenfahrpreiſe mache

es weiten Schichten der Bevölkerung unmöglich. ihre Ferien
wirklich zur Erholung auszunützen. Daß das beſonders
in weiten Kreiſen gerade der geiſtigen Arbeiter empfunde
wird, die eine Erholung und Anusſpannung dringend ge
brauchen liect auf der Hand. Die Vorfſtellungen. die des
wegen beim Reichsverkehrsminiſterium erhoben worden ſind,
ſcheinen nunmehr zu praktiſchen Auswirkungen führen zu
ſollen. Wie verlautet hat man im Reichksverkehrsminiſte-
rium in Ausſicht genommen. billige Ferienzüge in dieſem
Sommerfahren zu laſſen. Es ſchweben zurzeit Erörterungen
darüber, auf welche Weiſe dieſer Gedanke am beſten ver
wirklicht werden könnte. Ein Beſchluß iſt zwar bisher noch
nicht gefaßt worden doch darf als feftſtehend angenommen
werden. daß tatſächlich in dieſem Jahre Ferienſonderzüge
mit ſtark verbilligten Fahrpreiſen fahren werden.

Urlaub für Lehrperſonen zur Lehrermiſſionskonferenz.
Der Regierungspräſident in Merſeburg hat die Krei

ſchulräte ſeines Bezirkes ermächtigt. allen Lehrverſon
welche an der am Mittwoch, den 20. Avpril, in Verhind
mit der 43. Miſſionskonferenz der Provinz Sachſen tagend

kratie beherrſcht werde. Herr Witſchel Wwrach über l Lehrexmiſſionskonferenz teilnehmen wollen. Urlaub für d



20. April zu erteilen, ſoweit er für die Teilnehmer erkorder
lich iſt. Zur Verhandlung ſtehen: Die Pietät in ihr
Bedeutung für das chineſiſche Geiſtesleben“ und die E
r zur Ehrfurcht und Pietät in nnſerer deutſe

e“.
Die Kriegs und DienſtbeſchädigtenvereinigungDe kriegerverbandes Merſeburg

hielt mit der Kriegshinterbliebenenvereinigung des Kreis war beſtehend aus Stegerwald, Fiſchbeck, A
kriegerverbandes oeftern nachmittag eine gemeinfame kleide i chminiſtern. Das Kabinettnur mäßig beſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende. Ka- Z3ehnhoff und vier Fa ben v i v i
merad Pfeiffer eröffnete mit Begrüßungsworten an d dann wie das Reichslabinett ſozialiſtenrein,

Protokoll na zErſchienenen die Verfammlung. Nach der Prot Hölz hat nur „expropriiert“.

er eKamerag ar en Bei on Kriegervereinen ge e bi ingnis, wohine eceeerteeebracht hat, wurde der Verhaftete durch Regierungsrat Dr.digten- und auch H lie agung. Dieſer
Weiß ſofort nach ſeinere ſchon a einigen r 7 er n eer das Reichsverſoraunagasgeſetz. Wenn die Ausführunagas z zurückbe ſtimmungen vom Reicksarbeitsminiſterium erlaſſen wer haltend x T n und

den. können die Rentenumanerkennungen vorgenommen wer h nur zu, was man ihm einwandfrei nachweiſen konnte
Hölz drückt ſich ſtets ſehr gewählt aus. Raubzüge, Pklünde-den. Redner empfehl. die Umrechnungen fofort nach Emb

ine ch urüfen. denn die Einſyruchsfriſt. beträargmgen. Branditiftungen und andere Schandtaten läßt er nicht
Sgelten oder ſpricht immer nur von Expropriationen: Beimnur 4 Wocken. Der Redner ging nun euf die Einzelheiten

Kinderaulagen. E Erpropriteren“ hat er gang ungewöhnlich hohe Sunimen er-der Dienftbeſchädigung. Heilbebandkuna,
Sleeerulege etc. ein und befprach dann das Witwengeld. Dzüten. Es wurden bei ihm außer den 5000 im Koffe
Elternrente und Sterbegeld. Nach Erledigung einige Zuchſchäftſicker Mitteilungen gedachte r es Zroch 2000 in der Brieftaſche gefunden. Von dem VPerbleibe
Todes der Kaiſerin mit warmen Worten. Die Anweſenden
erhoben ſich zu ihrem Gedenken von den Plätzen. Der Vor
ſitzende verlas darauf ein Beileidsſchreiben des Kyffhäuſer
bundes an den Kaiſer mit dem die Verſammlung einver-
ſtanden war. Gegen 5 Uhr fand die Verſammlung ihr Ende.

Letzte Vepeſchen
Ein GBeſchäftsminiſterinm gebildet?

Berlin, 18. April. Nach einer privaten Mitteilung ſcheints

r

des übrigen Geldes will er nichts wiſſen. Ebenſo ſind dies
SSchriftſtücke, die als Dokumente dafür dienen müſſen, daf
Sölz die Organiſation des kommuniſtiſchen Märzputſchest
und der Dynamitattentate geleitet hat. noch nicht aufge
Ffunden. Die Kriminalpolizei ſtellte ſeſt, daß Hölz auf
ſeinen r Se crae vie ſag i en Jerauergottesdienſt und Trauergelän e verft och mehrere ä e m ührte. e Angaben überreren x Rud. et e Kar v grvene die noch fehlenden Dokumente und über dieſe Koffer werden

Kaiferin.
Zim Hinblick auf die Belohnung von 50 000 an die Abtei-Morgen (Dienstag) abend 8 Uhr findet im Dome ein g Ia des Berliner Polizeipräſidiums erbeten.

Trauergottesdienſtfür Jhre Majeſtät die verſtorbenes
Kaiſerin ſtatt. Um 12 Uhr werden zum Gedenken der Kai- Eine Urabſtimmung im Ruhrgebiet geplant.

Berlin. 18. April. Die Verhandlungen im Beragrevie g
ſerin die Glocken ſämtlicher Kirchen Merſeburgs läuten. Dies
Merſeburger Kriegervereine treten um *8 Uhr abends vor
dem Dome an. Auch der Deutſche Offiziersbund wird ans aben bisher zu keinem Ergebnis geführt. Jm Jntereſſe der
der Feier teilnehmen. Die Mitalieder des Deutſchnationalen SEinigkeit innerhalb der Bergarbeiterverbände ſoll eine allge
Jugendbundes verſammeln ſich ebenfalls pünktlich um 8Smneine Mitgliedergbſtimmung ber die vorliegenden Vorſchlä-
Uhr vor dem Dom. Näheres ſ. Anzeigen.) ge für Lohnerhöhnngen angeſtrebt werden,

Chriftliche Verſammlung. Ein tſchechiſcher „Vorſchlag“-Die Miſſionarin Anna Harder aus Tanaſchang ſprich
Paris. 18. April. Die tſchechoſlowakiſche Regierung hatm a über den Lauf des Evangeliums in feinen Vorſchlag gemacht, wonach Deutſchland im oberſchleſi-

rn Aprn neee Se dweſtlig er Hder er
Der Verband vrovinzichächſiſcher Schafzüchter in Halle zalten und ein ö onomiſches Sondergebiet unter einer

hält am Donnerstag den 21. April 1921, vormittags 11 Uhr interalliierten Kommiffion im Induſtriegebiet geſchaffen wer

J re e Weg d Ritte autes x r i ſon
Winunten vom Bahnhof eine Zu afverſter gern tatab. Es kommen ca. 790 Be und Schafe aller Altersflaf t Frankreich macht mobil.
ſen zur Verſteigerung. (Näberce ſiehe Jnſerat in der letz- VParis, 18. April. Jn Lille iſt geſtern die Einberu-
ten Sonnabendnummer unſerer Seilung.) fung der Jahresklaſſen 1918 und 1919 des vierten Armee

keorps Tatſache geworden. Man glaubte, es handele ſich um
Der Stenographenverein Stolze-Schrey. eine Uebung.

hält am Dienstag, den 19. d. Mts., im Anſchluß an dieUebungsſtunde eine Monatsverſammlung im Vereinsheimf Der verſtümmelte Friedensvertrag
Beraſchlößchen“ ab. (S. Anzeige.) Paris. 18. April. Präſident Harding wird nicht den gan

zen Vertrag von Verſailles an den Senat überreichen, ſondern
Evangeliſche Lutherfeier im Dom. nur den eigentlichen Friedensvertrag ohne die Völkerbunds-5

akten unter Beifügung von Vorbehalten.
Mitten in den Wirniſſen dieſer Lage gedenken wir je

Je Taas vo und 7 2 n ch c n Die Streikunluſt der engliſchen Eiſenbahner.
an ten Chritet ter W London 18. Ayril. (Eig. Drahtber.) Wie die Ablehnungevangeliſchen Chriſten Merſeburas in einer über alles All- Des Streiles der Eiſenbahner und Transportarbeiter zuſtande
eliche erhebenden und weibevellen Stunde im Dom in Scam, erfährt man ſetzt erſt aus den Protokollen der ſtattgefun
Gedächtnis gerufen. Kraftvoll ſetzte die Orael ein: Ein denen Verſammlungen. Es ſtellte ſich herans, daß die Eiſen
eſte Burg iſt unſer Gott“. Gemeinſamer Geſang wechſelte Se ahner nur 60 Prozent. die Transportarbeiter ſogar nur 508
it Einzel- und Chorgeſang. Den Mittelpunkt bildeten die Prozent ihrer Leute bei dem Streik hinter ſich gehabt hätten.

wei Anſprachen von Lyzealdirektor Seele und Superin-
tendent Prof. Bithorn: „Luther in Worms“ und „Lu Emir Feſſal König von Meſopothamien
ther in Merſeburg.

Luther in Worms. Londonn, 18. April. Emir Feſſal erklärte, es ſei ihm
Lon dem vrovphetiſchem Muß. daß den Genius treibt, Finoffiziell der Thron von Meſopotamien angebotens

wird Luther von dem Anſchlag der 95 Theſen zur Disputa- worden. Unter Bezugnahme auf die britiſchen Intereſſen
tion mit Eck, zur Verbrennung der Bannbulle bis zum im Oſten erllärte der Emir, die zioniſtiſche Politik in Palä-
Reichstage zu Worms auf die Bühne der Weltge-Fſting und die Einräumung von Autoritäten an die Franzoſen
ſchichte geführt. Bunt und mannigfach nd die Bilder, die in Syrien ſei ein Fehler.
da an uns vorüberziehen. Da iſt es Aleander. der väpſt-

Die Türken nähern ſich Jsmid.e w d h Wer Wer n ein Geelle. Der deut e aiſer, in ſeinem Denken ein i r.Spanier. ſtand Luther verſtändnislos gegenüber. In ſeiner Konſtantiggpel, 18. April. Die z et a
gefen Hexzensfrömmiakeit Bebt fich Kurfürſt Friedri e eter vor J i ange omnren Da erkannt
der Weiſe ab. Und Luther ſelb. Ein Fremdling im omitee beſtimmte die beiden Heere. dieſe Stadt nicht zu be
Diplomatenſpiel, vernahm in dem Ruf nach Worms nichts anſchießen, da ſich dorthin viele Frauen und Kinder geflüchtets
deres als Gottes Stimme. Allen Gefahren zum Trotz geht erghaben.
hin. Luthers Reiſe nach Worms alich einem Triumphzug
ohnegleichen. Die Glocken läuteten. die Erfurter Univer-
ſität hieß ihn willkommen. Taufende eilten ihm entgegen!
„Gott wird mit mir ſein“ entgegnet Luther auf dem gefahr-
vollen Wea ſeinen Freunden. Am 17. April wird er vor
Kaiſer und Reich geführt und die kurze Frage wird an ihn
gerichtet: Ob er die Schriften verfaßt habe und ſie wider-
rufen wolle. Die erſte Frage bejaht er, zur zweiten erbittet
er ſich einen Tag Bedenkzeit. Letztere iſt die brennendſte
Frage, handelt es ſich doch um die Zukunft einer Nät'on.
Unerſchrocken verteidiat er am 18. Avril feine Schriften for-
dert die Geaner auf. durch Gegengründe dieſelben zu ver-

Buchſtaben zum Geiſt ſtoßen wir auf unverwüſtliche Lebens-
kraft. Wir ſehen in Luther ein Bild urwüchſigen Fort-
ſchrittes. er iſt keine politiſche Natur und liebt es nicht. ſein
Deutſchtum vrunkfend zur Schau zu tragen. Seine kindliche
Treuherzigkeit. ſein Zorn, ſeine ſinnige Freude an der Na-
tur. der reckenhafte Trotz und kühne Wagemut. der dem Tod
und Teufel trotzen kann. macht Luther zu einer kerndeut-
ſchen Natur. Er beſitzt ein inneres ſoziales Verſtänd-
nis. Er verkündet das allgemeine Prieſtertum. Die höchſter
Wahrheiten in ſchlichſter Sproche. Er gewann Fühlung mttt t z c e w rW Wiſch ehe De rer en Schluß der Volksſeele. Solcher ſozialer Geiſt und ſolche Fröm-„Jch kann nicht anders, Gott helfe mir“. Amen! Eine er migkeit tut uns dringend not. Trotz der Schmähungen, die

regte Auseinanderſetzung folate. unter Tumult und dem Doſe werde tgegenwärtig gegen die Kirche geſchleudert werden. weckt eine
Sehnſucht nach einem feſten Halt: aus der Gebundenheit
zur Freiheit. vom Nachgeſprochenen zum Erleben. Der Held
von Worms verſteht dies Sehnen. Er iſt an ſein Gewiſ-
ſen gebunden. Jn Gloanubensſachen muß jeder ſelbſt zu
ſehen, darf ſich keiner auf andere verlaſſen. Von all dem
Stanb wollen wir uns zu dem führen laſſen. der uns einer
größeren, ſchöneren Zukunft entgegenführen will. Mit dem
Geſang: „Nun ſteh uns bei du treuer Gott“ ſchloß die er
hebende Feier.

Ziſchen der Spanier wird Luther hinansgeführt. Draußen
ruft er wie nach einem Sieg aus: „Jch bin hindurch“! Lu-
tiher blieb ſeinem Gewiſſen und ſeinem Gott treu. Der
Reichstag zu Worms ein Wendevunkt in der Ge
ſchichte. Der ſchlichte deutſche Mönch, ein Bauernſohn.
wagte es. vor Fürſten und Prälaten ein Zeugnis abzulegen.
geſtützt auf ſein Gewiſſen und ſeinen Gott. Den mittelgſter-

lichen Autoritätsaglauben hat er aus den Angeln gehoben.
Uns iſt die Forderung von Recht und Licht des freien Ge
wiſſens etwas Selbſtverſtändliches. Luther mag unſerer
evangeliſchen Kirche ein Mahner ſein.

Luther in Merſeburg.
Vor 400 Jahren wurde den ſchon vorhandenen koſtbaren

Holzſchnitzereien ein wertvolles Kunſtwerk hinzugefügt: Die
Kanzel. Jhr Stil redet von rindender Zeit. Von der
Kanzel wurde ein väpſtlicher Erlaß verlefen. der den Erz-
ketzer Luther verfluchte und 25 Jahre ſpäter verkündiat Lu
her das Evangelium. Die Kanzel iſt Zeuge des Kampfes

eweſen zwiſchen altem und neuem Geiſt. aber auch Zeuget Sieges. Iſt Merſeburg heute noch in vollſtem und tief

em Sinne eine Lutherſtadt, wo Luther noch lebendig iſt?
Vor 34 Jahren zeiate die einſtige Biſchofsſtadt noch ein

Sie hat ſich im Laufe der Dreiiahrzehntederes Gepräge.
und äußerlich gewandelt. Welche Kluft trennt den

eder

nd Vachbarkreiſen
Unfall.

Schkeuditz. 16. April. Viel Aufregung gab es Frelk-
tag abend auf dem Staatsbahnhof. Der Vorortzug um
5 Uhr 28 Minuten führt in drei Wagen regelmäßig aus
wandernde Polen mit. die über Halle ins Ausland wollen.
Auf ungeklärte Weile öffnete eines zu einer Polenfamilie
gehöriges etwa 6fähriges Kind in dem in Fahrt befindlichen
Zuge die Tür und fiel aus dem Wagen. Der Vorfall trug
ſich am Stellwerk im Oſtturm am Freirodaer Wea zu. das
Kind ſtürzte auf den neben dem Sleiſe liegenden Stein
ſchotter und blieb bewußtlos liegen. Viele der Polen be
gaben ſich nach Einlaufen des Zuges in bießſiger Station

Aus Kreis u

7. Avril 1521 von der Gegenwart! Viel, was Luther ge
en bat, gehört der Veraangenheit an. aber durch den

Bildung eines Geſchäftsminiſteriums geſichert zu ſein und ſte

Einlieferung einem Verhör unter-B

und eine Bblutung ein.

jerhalten, das

ben.

un Der irtrumntcue un ordnen vos av, vas un manStellen blutete. in die Verwaltungsräume. wurd
ihm ein Notverband angelegt und die Polen nahmen das
Kind mit nach Halle.

1. Stiftungsfeſt des Geſellſchaftsvereins.
Meuſchau, 18. April. Ein ſchönes Feſt feierte der

hieſige GeſellſchaftsVerein anläßlich ſeines einjährigen Be
ens am Sonnabend und Sonntag im Kaffeehauſe“.

Der Sonnabend abend geſtaltet ſich zu einem harmoniſchen
Familienabend. Die Mitalieder boten den den Saal füllen-
den Gäſten eine reiche Unterhaltung beſtehend in Künſtler
Konzert. Geſängen und humoriſtiſchen Vorträgen ſowie zwei
Einaktern. Beſondere Aufmerkſamkeit erwarben ſich die Her
ren Wachtmeiſter Spazier und Beamter Zipfel durch
hre muſikaliſchen Darbietungen. Sie ernteten ſtürmiſchen

Beifall und ſahen ſich zu Einlagen veranklaßt. Auch die
Mitalieder boten ihr Beſtes. Am Sonntag ſchloß ſich ein

all an, der dem Feſt einen würdigen Abſchluß gab.
Kartoffelauspflanzung.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg. 16. April. Die herr
lichen Frühlinastage in letzter Zeit. welche eine ſommerliche
Wärme zeitigten, haben dazu geführt. daß mit der Aus

jpflanzung der Kartoffeln der Anfang gemacht worden iſt,
nachdem die Sommerſaatfrüchte ſchon ſeit längerer Zeit be

ſtellt worden ſind und auch das Drillen von Rüben ſchon
vor einigen Tagen in die Wege geleitet worden war. Meiſt

iſt mit künſtlich angetriebenen Frühſorten begonnen worden,
doch ſind auch hiet und da ſpäte Knollen ausgepflanzt wor-
den. Allſeitig tritt der Wunſch nach Regen in den Vorder-
gar

Neuer kommifſariſcher Amtsvorfteheer.

Dürrenberg, 16. April. Zum kommiſſariſchen Amts-
porſteher für den Amtsbezirk Dürrenberg iſt der frühere
Amtsvorſteher Herr Zweckverbandsvorſteher Helfer ernannt
worden. Er hat auf Anordunng des Herrn Oberpräſidenten

geſtern die Dienſtgeſchäfte übernomm.

Zwiſchen den Vuffern totgequetſcht.

Halle. 16. April. Geſtern vormittag verunglückie ein
Arbeiter im Elektrizitätswerk dadurch tödlich. daß er beim
Ranagieren von Eiſenbahnwacen zwiſchen die Puſfer geriet

zruſtquetſchung erlitt. Der Tod trat durch Ver

Bau von 100 Wohnungen,
h Halle. 16. April. Die mitteldeutſche

Halle hat jetzt vom Reichs ſchanmi-
Banuzenirale in

erium die Genehmigung
Unterkunftslager des Fluenlates für Woh

nungszwecke entſprechend umzubaunen. Die erforderlichen
Zuſchüſſe ſind vom preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium zuge-

ſagt unter der Vorausſetrno. daß die Stadt Halle den ihr
Zzufallenden Teil trägt. Es laſſen ſich hier alſo mit geringen
SUtitteln 100 Wohnungen errichten.

Liebesgaben für Schupomannſchaften.
Großgräfendorf, 17. April. Jn anerkennenswerter

Weiſe hat auch unſere Gemeinde der braven Schuvomann-
ſchaft. welche am 2. Oſiterfeiertgg durch ihr umſichtiges und
Jeneraiſches Einareifen
Bahn ſchaffte und dadurch gewiß Schlimmeres in unſerer

bei Lauchſtedt und Schafſtädt reine

Gegend erſparte. ihren Dank ab getragen. Es wurden ins
geſamt 340 Eier und etwa 20 Würſte geſammelt und an
eine Hundertſchaft nach Eisleben abgeführt.

Kommnmniſienvraxis,

Querfurt, 16. April. In der Stadtverordnetenſitzung
teilte Bürgermeiſter Heinecke mit, daß er während der März-
unruhen mit Handarangten und vorrehaltenem Revolver ge-
zwungen worden iſt. zwei Zahlungsanmeiſnngen aus zu
ſtellen. darunter eine über 50 000 Ferner wurde die
Herausgabe des Barbeſtandes in der Stadthauptkaſſe er
zwungen, die glücklicherweiſe an jenem Tage nur 5090
enthielt. Wegen all dieſer Porkommniſſe und der Umge-
gend bleibt die Anweſenheit der Schußtzpolizei geſichert. Sie

iſt nötig zur Sicherheit der Büroerſchaft und zum Schutze
der Arbeiter ſchaft. damit dieſe nicht auf gewaltſame Weiſe
gezwungen wird. die Kommuniſten zu unterſtützen. Der
Oberpräſident und der Regierungspräſident haben ſich dem
Bürgermeiſter gegenüber dahin ansgeſnrochen. daß dauernd
die Schutzvolizei in der ganzen Eegend bleibt.

Aus Provinz und Reich
Eine Geldſammlung für Verbrecher.

Sondershauſen, 16. April. Der tüchtige, unabhängige
„Volksbote“ für Nordthüringen tat gewöhnlich ſo. als wolle
er mit ſeinen kommuniſtiſchen Genoſſen nichts zu tun ha-

Dabei fällt er aber gelegentlich heſtiaſt aus der ihm
ſo gar nicht liegenden Rolle. Nachdem er nämlich wochen-
lang gegen die Kommuniſten und ihr tollwütiges Geſchrei“
zu Felde gezogen iſt. lobt er die kommuniſtiſchen Verbrecher
des Stockhäuſer Eiſenbahnattentats als ideal geſinnte, junge
Leute, die die- Arbeiterſchaft nicht ſchutlos laſſen darf.“
Und dazu eröffnet der Volksbote eine Sammlung. zu der
wir die behördliche Genehmigung wohl vorausſetzen dür-
fen. Er ſchließt den charakteriſtiſchen Aufruf zugunſten der
Verbrecher Elſte und Kaiſer: Die Gelder ſind unverzüg-
lich an die Redaktion des „Volksboten“ abzuführen. die
darüber öffentlich auittieren wird.“ Wie man ſieht, iſt
kommuniſtiſcher Verbrecher und Arbeiter für den Volksbo-
ten“ identiſch: man wundert ſich nur noch, daß nicht auch
bei der Bürgerſchaft geſammelt wird.

Große Schiebungen aufgedeckt.
Leipzig. 17. April. Das Leipziger Taageblatt brinar

Mitteilungen über geheimnisvolle Angebote in Flugzeug-
motoren und Kleinbahnlokomotiven. Danach wurden einem
acwiſſen P. in Stollbera von einem auten Freunde erklärt,
er wiſſe eine aroße Sache. an der ein ſchönes Stück Geld
zu verdienen wäre. Der Freund. der ſich ſofort mit der
Chemnitzer Kriminalpolizei in Verbindung ſetzte, ſtellte feſt,
daß die Sachen, 500 Flugzeugmotoren zum Preiſe von 16
Tauſend Mark das Stück und 22 Stück Kleinlokomotiven
für je 17 Tauſend Mark von einem Bildhauer in Leipzig
verkauft werden follten. Die Leipziger Kriminalpolizei hat
ſich der Sache angenommen und es wird ihr hoffentlich ge
lingen, die Angelegenheit. bei der die Beteiligten 20 bis 30
Millionen Mark zu verdienen hofften. aufzuklären. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen. daß die Verkäufer es aber nur auf das
Geld der Käufer abgeſehen hatten und daß die Motoren und
Lokomotiven in Wirklichkeit garnicht exiſtieren.
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Nuf Wunſch eines großen Teils der Einwohnerſchaft

Merſeburgs findet amDienstag, den ]9. April de Js, abendss Uhr

in der Domkäirche ein Trauergottesdienſt zum

Gedüchtnis Jhrer Mafeſtät der entſchlafenen

Kaiſerin Auguſte Viktorig ſtatt.

Herseburger
Kriegervereine

Zum Trauergottesdienste am

Dienstag, den 19. April ds. Jg.
treten die Kriegervereine

pünktlich um 7 Uhr abends
auf dem Domplatze an. Zahlreiches Er-

scheinen erwünscht.

Die Vereinsvorstände,

Deutscher
Otfzier- Bund

S onegwppe Merseburg.

Zum Trauergottescienst
fär die

entschlafene Kaiserin Auguste Viktoria

an Dienatag, den 29. «s. Mts. im Dom
sind Platze lür die Mitglieder und deren Damen belegt

Die für morgen anberaumle Monatsver-
sammlung findet nicht statt.

Der Vorstamnd.

Prhömn in des Linkommens

pei derdurch Versicheruno vor ihrente

N 3 n 02 23
Preußischen Kenten-Versicherungs- Anstalt

8010 t eginnende gleichdleioende ente iür Männer

50 55 9 60 65 70 75e ejährl. der Einl.: T. 40 14, 1960 IS, 1207
oei jängerem Aufschub der wentenzahlung wesemtlich

nöhere Sätze.
Für Frauen gelten dvesondere Iarife.

Vermögenswerte Ende 1919: 12365 M. Mark.
Tarite und nänere Auskunft durch: Dr. phil.

undoit sehnahbert i. Fa. Gebr. Schwarz Nehf.
in Rerseburo, vleine witterstrasse 10.

heim Eintritts alter

Freiwillige Anktion?zhrenviliige Auftion!
Mittwoch, den 20 d. M vorm. 10 Uhr, verſteigere

ich im Grundſtück des Kaufmanns Kreiſel in Föbig
kar bei Mücheln wegen Aufgabe des S ellmacherei-
betriebes öffentlich meiſtbietend gegen bar.

3 Hobelbänke, 3 Buchſenbohre, 1 Schnitzel-
bank, div. Handwerkzeug als Sägen, Hobel,
Beile, vwammer, Bohre; 2 Handwagen, ca.
30 Stühle, mehrere Garteneggeun, 1 Krümmer,
1 Satz 4“ Leitern, 22“ Räder, mehr. Radvöcke
f. Wagen, ea 50 4“ Wagenfelgen, 150 kleinere
Felgen, 300 Speichen, 25 Leiterbäume, 50 4“
Deichſeln, 20 Handwagenräder, 25 geſchnitteneArme u. Bohlen, ſowie ca. 20 rüſt. Stämme,
e T andere Holze und Gegenſtände.

Mit Ausnahme des Handwerkszen es, das guterhalten iſt, ſind ſämtliche Gegenſtände neu und gut
bearbeitet.

Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke,
beeidi ter Auftionator.

Pferdehandlung Juckoff

Neumarkt 42
Fernſpr. 615

J. A. d. B.

Ab heute Montag

ſtehen wieder

S beſte 4 und 5 jährigepelgiſche und däniſche

Arbeitspferde
zum Verkauf.

Aeußerke Preiſe. Reelle Bedienung. J
S

D. N. J.
Zu dem Trauergottes-
j dienſt für die verſtor-
bene Kaiſerin finden
ſich die Mitglieder am
Dienstag morgen]
Uhr vor dem Dome
ein. Der Vorſtand.

Kirchliche Nachrichten

(Dom).
Trauergottesdienſt.

Dienstag, den 19. April
abends 8 Uhr, Superin-
tendent Bithorn. Lieder
texte am Eingang).

Dom. Getauft:Helmut,
Sohn des Oberſekretärs
Louis Berger. Getraut: Der Schloßtor-
wart Friedr. Thiede mit
Fr. Eliſe geb. Rentzſch.

Stadt. Getauft: Flſe,
T. d. Klempners Breiting;
Marie, Tocht. d. Tiſchlers
Furkert; Erika, Tocht. des
Gerbers Rauſchenbach
Heinz, Sohn des Reg.-
Büro-Diätar Günther.
Getraut: Der
ſchaffner G. F. Draeger
m. Frau L. F. Tolkemit
eb. König; der Zimmer-
meiſter K. A. F. Noth m.
ſfrau M. M. E geb.Sauer.
Der Sohn des Arbeiters
Ropertz; der S. d. Ober
vandjägers Baumann in
Neu-MRöſſen.

Altenburg. Getauft:
Karl, Sohn des Schloſſers
Müller; Jlſe, Tocht. des
Zimmermanns Langbein.

Neumarkt. Beerdigt:
Die Tochter des Arbeiters
Meißner.

Möbel
M Austellung e

verkauft gegen
azarzahlung

Aut Wunsch
De bequeme Zahlungsw.
wöbelf. 560 M., Anz, 90
Nöbeif. 750 M., Anz. 75
Möbelf. 020 M., Anz. 275
Mönvel f. 1280 M., Anz. 350
Möbel t. 1525 M Anz. 450
Möbel f. 18550 M., Anz. 550
Möbelf. 2050 M., Anz. 625
Möbel t. 2500 M., Anz. 800
Möbel j. 31 00 M Anz. 950

Wohnzimmer z
Herrenzimmer,

Schlaſzimmer und S
Küchen in gr. Aus-

wahi, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Po ster- S
waren.

nredit auch
nach aus wärts.

Möbeihaus

Fuchs
Leipzig

Kurprinzsirasse 13, I.
Ecke Brüderstrasse

Verkäuflich:
3 arm. Weſſing Krone

mit Mittellampe.

Roſcher, Unteraltenburg 16 II.

Gasherd
mit Zubehör zu verkauf.

Wilhelmſtr. 2 pt.
sehadnante Tepprenme

5Deutsche und Perser stopit
u. repariert Schön, LeipzigVorotheenpiaiz 211.

Tel. 15725 Tel. 15725

Hitfs- S

Beerdigt. l J

Telephon 529
Kleine Ritterstraße 3

Telephon 529
Große Ritterstraße 1

Programm von Dienstag. den 19. April bis Donnerstag, den 21. April

S
treibvende Floss?

Gewaltiges Sensations-Drama in 5 Akten G Stuart Webbs Abentmit Marie Leyko uns Bruno Elehgrun rohe er Prager

in mysteriöser
Fall

Großes Detektiv- Abenteuer in 4 Akten,

Sensationelle
r Ueberraschungen.

Zwischen Lachen

und Weinen!
Prächtiges, ergreifendes Drama in
4 Akten mit Eva May, Olga Engoel,
Georg Alexander, Paul Hartmann

In beiden Theatern prächtige Lustspiel-Einlagen.

Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr.

mrne 4 n Hat -nea S
Fernruf Nr. Maschinen- u. Apparatefabrik Aeuss. Delitzscher
6807 u. 6857. Unh. Ing. Paul Heime Willi Zick). Straße 10,

Abt. F
Llicektrische Kraftühbertragungs- u.

Belcuchtungsan tagen
Anschlussaniagen an Elektrizitätswerke u. UVeberlandrentralen,
Reparaturwerkstätien für elektr. Maschinen und Hpparate.
Lager in elektr. Maschinen, Apparaten, Be leuchtungskörper
CGlühtampen, Instaliations- u. Betriehsmaterialien.

n a er

e

m e a

h. F:Autogene Schweissanlagen und
ehejeder Grösse für alle Gasarten und Verwendungszwecke.

Hcoetylen-Hpparate Schweiß- u. Schneidbrenner.,Lötpistolen, Läötkolben Hocefylen-Handlampen. ä
Schweißunw gebrochener Metall- und Gußteile.
Lager sämtlicher Zubebkrteile und Betriebsmettrialien.

Spezialausführung von Förderanlegen auf Anfrage

e e

Speisehbartoffeln
gute Qualität, offeriert

Schwanitz, Kreuzstr. 3

Krane und Hufzüge aller Art, Akten u. Speisaufzüge.

c

S
Auswahl-Briefmarken sendungen

m. preiswert ohne Kaufzwang.
Witwer u. Bräunig Berl.
Schöneberg/Eisenacherstr 58.

Sehr belfebt

in allen Frauenkreisen u.
in der Zeit der Kleiderknapp-
heit besonders wertvolle

Helfer sind
das Favorit-Moden-Album,
das Jugend-Moden- Album,
das Favorit hiandarbeits-
Album, Preis je Mk. 5.postfrei Mk. 5.40 der imer-
nat. Schniſtmanufaktur,

Dresden-N. 8.
Nach Favorit-Schnittimustern
zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu emptehlen:

Köster, Der selbstge-machte Straßenschun.
Eine Anleitung z. Selost-
herstg. v. honen Straben-
u. Halbschuhen aus Stoff-
resten und Leder-Ersatz-
sohlen, nur I. Mk., post-
frei 1.70 Mk.

Vogelbauer

mit Ständer billig zu ver

VEREMiGTE ANZEIGEN-

Agentur Merseburg
Halterstrabe 4

Telephoa 100. Telephon 100.

nervyöse StörungenNervenschwäche, jeder Art.
Dr. Geohardt Co. Berlin 35, Potsdamer Str. 104.Ausführliche ärziſiche Broschöre kostenfrei. Men Nr. 17.1 T

r e n r. r.Guter, bürgerlicher 2
Bettnässen

Befreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus-
kunft umſonſt.

Verſandhaus Weſtfalia

Mittagstiſch
iin verſchiedenen Preislagen

wird geboten. Wo ſagt die Geſchäftsſtelle d. Bl. Erkenſchwick Weſtſ. 542.

Stadttheater Halle
Dienstag, abends 7Uhrt

Aamlet.
Mittwoch, abends 7 Uhr

Loboengrin.
Donnerstag, abds. 7 Uhr)

Hamlet.
Freitag abends 7 Uhr

Undine,
Sonnabend, abds.7 Uhr

Wenn Liebe erwacht

Dienstag, den 19. d. Vits.
im Anſchluß

an die Uebungsſtunde
Alonatsversammlune

im Vereinsheim „Berg
ſchlöß ch e en“

Der Vorſtand.
Dienstag, d. 19. April,

abends 8 Uhr
Blanckeſtraße 1

Bericht der Miſſionarin
Anna Harder

aus Tangſchang über den
Lauf des Evangeliums in
China.

Freunde d. Miſſion ſind
herzlichſt eingeladen.
Chriſtliche Verſammlung.

Vereinsabzeichen

Kmaille Prägungf
Muſterblatt umſonſt.

W. Ober, Leipeilg-Co-

„Zum alten Deſſauer“

Dienstag

(g eretiiassigst KAusführgns vomEiofachen dis zum Auserles egeteo

lietesco wir unmittelbat aus unsere
oigenen Grossfabrik an Private

zu Soiſ gen Preigen.

Wir ontsrdaſton dis grössie Auswah

jg gant Ooutschland, vné je eine
ſtgiss zwecks bBesiehtigung unserer

Laägst äusgorst lohn. v. arwünsoht
Vertangen Sie Oruecksachen.

M Pvon 100--30000 Mark er
halten ſolide Leute jeden
Standes durch P. Lubach,

Berlin-Steglitz,
Schildhornſtraße 72.

Anfrag. Marken beifügen.

Herren u. Damen
jeden Standes erzielen
bei leichter ſtiller ehren-
hafter Mitarbeit gutes
Einkommen.

Offerten unter A. Z.
261 an
Ala Haaſenſtein Vogler,

Magdebuürg.

Arbeitshurſche

welcher Luſt hat die

Klempnerei
zu erlernen wird geſucht
Karl Höſer, Markt.

Acquiſiteure
für ein konkurrenzloſes
Unternehmen in Stadt
und Land mit ſehr gutem
Verdienſt geſucht.

Offerten unter C. U.
259 an
ala Haaſenſtein Vogler

Magdeburg.

Schwarzer
Spitzenkopfſchal

im Konzert Frl. Sauer
Schloßgartenſalon verlox.
Gütigſt abzugeben

Unteraltenburg 16 l.

h n anJlmenauChür.lastitut Boltz tioi.-Avrtur.
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Beilage zu Kr. 89 des Merſeburger Tageblattes

Preußiſcher Landtag
Der von allen Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten

unterzeichnete Antrag, wonach die Entſchädigung der Mit-
glierder des Landtages auf monatlich 1500 feſtgeſetzt-
wird (dazu tritt für den Präſidenten eine monatliche Auf-
wandsentſchädigung von 2500 wird ohne Debatte dem
Hauptausſchuß überwieſen.

Hierauf wird die Beratung über
die Vorgänge beim mitteldeutſchen Aufſtand

fortgeſetzt.
Abg. Oſterroth (Soz.) richtet heftige Angriffe gegen die

Kommuniſien, die unter der Führung ihres Hochverräters Dr.
Gabriel ſich wehleidig und lakaienhaft an die Entente gewandt
haben. (Entrüſiungskundgebungen b. d. Mehrheit.) Als der
Abg. Scholem gegen weitere Angriffe des Redners prote-
ſtiert, wird ihm unter großer Heiterkeit des Hauſes zugerufen:
Ruhig, Bubi, nimm den Lutſchbeutel!)) Die deutſche Arbei-
terſchaft lehnt jede Gemeinſchaft ab mit kommuniſtiſchen Ver-
brechern. die durch die Sprengung von Bedürfnisanſtalten
den Kapitalismus beſeitigen, wollen. Die weiteren Ausfüh-
rungen des Redners führen zu lärmenden Auseinanderſetzun-
gen zwiſchen den Sozialiſten und Kommuniſten. Redner
wendet ſich gegen den Abg. Graef und die Deutſchnationalen,
deren unberechtigte Angriffe gegen die organiſierte Arbeiter
ſchaft an der Tatſache vorbeigingen, daß die Bergarbeiter mit
ihren Ueberſchichten erſt den Wiederaufbau ermöglicht hätten.
Von einer Regierung Stinnes wollten die Arbeiter nichts
wiſſen. Eine von Katz, Scholem und Eberlein geleitete deut-
ſche Republik ſei ebenſo unmöglich. Nur eine ſozialiſtiſch orien-
tierte Wirtſchaft könne uns retten.

Abg. Dr. v. Dryander (Dn.)): Die Rede des Miniſters zeigte
viele menſchliche Schwächen und ließ die Ausgeglichenheit ver
miſſen. Die letzten Vorgänge haben große Mängel und
Lücken der preußiſchen Verwaltung gezeigt, an
deren Beſeitigung wir gern mit unſeren näheren Freunden
arbeiten wollen. Der Redner gibt dann auf Grund von
Material, das er ausdrücklich als durchaus einwandfrei be
zeichnet. eine Schilderung von Scheußlichkeiten,
deren ſich namentlich jugendliche Aufrührer ſchuldig gemacht
haben. So ſeien z. B. verwundeten Sipomannſchaften von
zwei Brüdern die Augen ausgeſtochen worden. Jn einer Ort-
e bei Merſeburg wurde eine Frau in Gegenwart ihres

kannes von neun jungen Rotgardiſten vergewaltigt. (Leb-
haftes Hört. hört! rechts: Widerſpruch auf der äußerſten Lin-
ken. Der Abg. Schulz (Komm.), der den Redner einen Heuch-
ler nennt. wird vom Vizepräſidenten Dr. v. Krie s zur Ord-
nung gerufen.) Das ganze Verhalten des Oberpräſidenten
Hörſing war auf die Jntereſſen ſeiner Partei geſtellt. Red-
ner richtet heftige Angriffe gegen den Miniſter wegen der Be
ſetzung der Landratspoſten und lobt das alte Beamtentitm
(Widerſpruch bei Sozialdemokraten und Kommuniſten). Wir
verlongen freie Auswahl der Verwaltungsbeamten und ihre
Ungbhängigkeit von jeder Einwirkung, ferner eine Nachprü-
fung des Dynamitoeſetzes. (Der Zuruf „Heuchler“ trifft den
Redner. als er erklärt. daß ſeine Partei entſchieden gegen ſe-
den Verfeſſungsbruch ſei. Die letzten Ausführungen des Red
ners werden von andauernden Zurufen und Hurragebrüll der
Parteien der Linken beagleitet.)

Abg. Heidenreich (D. Vpt.): Der Aufruhr in Mitteldeutſch-
land iſt von der Kommuniſtiſchen Partei bewußt her
beigeführt worden. Die K. P. D. behauptet, ſie hätte
mit den Plünderen nichts gemein. Jch verweiſe dagegen
darauf, daß z. B. in Helbra Requiſitionsſcheine
mit dem Stempel der dortigen kommuniſtiſchen Arbeitergruppe
verſehen ſind. Redner legt einen ſolchen Schein auf den
Tiſch des Hauſes nieder.) Der vom Abg. Oſterroth angeriffene
Herr Stinnes hat für die deutſche Volkswirtſchaft mehr ge
leiſtet als allell Parteiſekretäre zuſammen. (Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Herrn Severings Rede fiel ſehr ab
gegenüber den Reden der früheren Miniſter, ſelbſt gegenüber
denen des Obergenoſſen Prinz Max. Der Abg. Dr. Schreiber
iſt mit demokratiſch-kommuniſtiſcher Blindheit geſchlagen.
Der Regierung waren die kommuniſtiſchen Kampfpläne be
kannt, aber dennoch iſt nichts geſchehen. Die Zivilkommiſſare
haben bei der Niederſchlagung des Putſches eine ſehr klägliche
Rolle geſpielt.

Wontag, den 18. April 1921.

Die ganze Stadt Halle war nur von 22 Schupoleuten bewacht.
(Hört, hört! rechts.) Wenn Herr Höſing ſeine Erklärung über
die Zuſicherung an die Kommuniſten an Eides ſtatt abgegeben
hätte, dann würde ich gegen ihn Strafantrag wegen Mein-
eids ſtellen. (Hört. hört! rechts.) Er hat nämlich in einer
amtlichen Bekannmachung den Kommuniſten bei Waffen-
abgabe Straffreiheit zugeſichert. Die Firma Severing. Hör-
ſing, Hölz u. Co. (Lebhafter Widerſpruch links und Unruhe)
hat ſo viel verſchuldet, daß ſie verſchwinden muß.

Abg. Schumann Halle (Komm.): Herr Heidenreich
nimmt es mit der Wahrheit wenig genau. Es iſt eine Lüge,
wenn behauptet wird, daß Reichswehr in Mitteldeutſchland
nicht eingeſetzt worden ſei. Die Darſtellungen über Greuel-
taten ſind zum größten Teil falſch, zum anderen Teil nicht
erwieſen. Die Attentate ſind vielfach von den Spitzeln des
Herrn Severing veranlaßt worden. Hörſing log ebenſo wie
Graef. (Vizepräſident Dr. v. Kries rügt dieſen Ausdruck.)
Ein Gefecht haben wir verloren, wir rufen zu neuen Kämpfen.
(Beifall bei den Kommuniſten, Unruhe bei der Mehrheit.)

Abg. Rabold (U. S.): Wir wiſſen, daß dieſer Putſch der Re
aktion mehr genützt hat als der Arbeiterſchaft. Die Kommu-
niſten ſollten den Mut aufbringen, die Verantwortung für
dieſes unſinnige, verfehlte Unternehmen zu tragen. Die Ver-
wendung der Reichswehr hat bisher immer nur die Baſis
der Unruhen verbreitert, denn ſie wird faſt ausſchließlich von
reaktionären, monarchiſtiſchen Offizieren geleitet. Es war
für die mitteldeutſche Bevölkerung ein Segen, daß die Reichs
wehr nicht eingegriffen hat. Wir ſind Gegner der Sonder-
gerichte. Wir ſtimmen für die kommuniſtiſchen Anträge auf
Entſchädigung der widerrechtlich verbotenen kommuniſtiſchen
Zeitungen und auch für den kommuniſtiſchen Antrag auf Un-
terſtützung der Hinterbliebenen Sylts aus Staatsmitteln.

Ein Regierungsvertreter erklärt. die Regierung behalte ſich
weitere Aufklärungen zum Falle Sylt vor.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Montag 12 Uhr ver-
tat. Außerdem Antrag Eberlein auf Haftentlaſſung des
Abg. Plenge (nicht Plenger) und dritte Leſung der Verfaſſung
der Landeskirchen in den neuen Provinzen.

Politiſche Rundſchau
Ein Sozialdemokrat ſpricht zu ſeinen Genoſſen

Auguſt Winnig beſpricht in der neueſten Nummer ſeiner
oſtpreußiſchen Zeitſchrift „Morgen“ die Regierungsbildung
in Preußen und macht es den Mehrheitsſogzialiſten zum ſchwe
ren Vorwurf, daß ſie durch voreilige Erklärungen ſich den Weg
zu einer Zuſammenarbeit mit der Deutſchen Volk's-
partei verlegt haben. Man ſolle ſolche Fragen nicht nur
aus dem Augenblick heraus beurteilen. „Wenn die Sozial
demokratie von der Volkspartei ſagt, daß ſie im Schatten der
Reaktisn ſtehe, ſo ſoll ſie auch nicht vergeſſen, daß ihr Verhal-
ten von den erſien Weimarer Tagen an die Wirkung haben
mußte. die Volkspartei nach rechts abzudrängen. Sie hat als
damals herrſchende Partei um kein Gramm klüger gehandelt
als das alte Regime, deſſen ſchwerſter innen politiſcher Fehler
bekanntlich auch darin beſtand, Kräfte, deren Mitarbeit
am Staat unentbehrlich war, zu brüskieren und zurück-
zuſioßen. Genau ſo hat es die Sozialdemokratie mit jenen
Kräften getan. die hinter de rVolispartei ſtehen und die. ebenſo
wie die Arbeiterſchaft, für den Staat zu notwendig ſind, als
daß man ſie entbehren konnte und dem Staat verfeinden
dürfte. Hier hängt Gewicht ſich an Gewicht.“

Mitteldeutſche Aufruhrſchäden.

Auf die Gefahren des Mitteldeutſchen Aufruhrs für die
Volksernährung iſt von großen landwirtſchaſtlichen Verbän-
den von vornherein hingewieſen worden. Es ſei nur auf die
Stillegung und teilweiſe Beſchädigung des Leunawerkes
hingewieſen. An dem Aufruhr haben ſich erfreulicherweiſe
im allgemeinen die Landarbeiter nicht beteiligt.
Wo nicht bewaffnete Banden die Arbeit verhindert haben,
iſt gearbeitet worden. Nur der kommuniſtiſche „Freie Ver
band der Landarbeiter“ hat ſich eifrig an der „Aktion“ be
teiligt. Ein Bezirksleiter des Verbandes, Müller, iſt in
den Kämpfen erſchoſſen der Gauleiter Fuhl iſt ſeit den Un
ruhetagen plötzlich verſchwunden. Ueber das Hauſen der
Banden auf dem platten Lande ſeien einige Einzelheiten mit

preiſe ſeſtgeſetzt hätte: das ſei gänzlich unzuläſſig.

geteilt: Der Gutsbeſitzer He ß in Roitzſch (Kreis Delitzſch)
wurde ermordet. Viele Beſitzer entgingen dem gleichen
Schickſal nur dadurch, daß ſie rechtzeitig mit ihren Familien
in nahe Städte flüchteten. In dem oft genannten
Gröbers ſind ſämtliche Lebensmittel, insbeſondere die
Einſchlachtungen geraubt worden ein Reitpferd und zwei
Ackerpferde wurden geſtohlen. Jn vielen Orten wurden von
denſelben jungen Burſchen die Fernſprechleitungen
zerſtört. Auf der Domäne Petersdorf wurden
11 000 in Trebnitz 8000 und große Vorräte geſtoh-
len, in Merbitz Geſpanne und Wagen. Einem Gutsbeſitzer
in Neuß raubte man 8000 und ſämtliche Garderobe.
Abgeſehen davon wurden bekanntlich Bauernhöfe in Brand
geſteckt. Gutshöfe geſprengt und die Beſitzer verſchleppt. Die
in den einzelnen Orten und auf Gütern angerichteten Schä-
den, das zwangsweiſe Beitreiben der Geſpanne, die tagelang
ununterbrochen Arbeit verrichten mußten, laſſen ſich nicht an
nähernd ſchätzen. Außerordentliche wirtſchaftliche Schäden
haben beſonders auch die Beſitzer erlitten, die gezwungen
waren, zu flüchten. Wie ſchon mehrmals betont, hätte dieſe
ungeheure Schädigung unſerer Ernährungswirtſchaft ver
mieden werden können, wenn von vornherein von den
maßaoebenden Stellen mit der nötigen Energie gegen die
Aufrührer durchgegrifſfen worden wäre.

Ein Sozialiſierungsverſuch in Sachſen geſcheitert.
Einen mißalückten Sozialiſierungsverſuch hat die ſächſiſche

Regierung zu verzeichnen. Sie eröffnete im Jahre 1919 einen
Kampf gegen die Bubendorfer Kohlenwerke und ſebte am 25.
April 1919 Höchſtpreiſe für die Erzeugniſſe dieſer Werke feſt.
Der Geſchäftsführer kümmerte ſich nicht um dieſen Höchſtpreis
und erhielt daraufhin einen Strafbefehl von 2000 Am
weiteren Verlauf wurden die Kohlenwerke vom Staat in
Zwangsverwaltung übernommen, ſie mußten aber
nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungs erichts. das
dieſen Eingriff für unzuläſſig erklärte, vom Staat wieder
geräumt werden. Der Staat mußte den Beſitzern der L blen-
werke auch Entſchädigungen zahlen. Gegen jenen Stro befehl
von 2000 legten die Beteiligten Berufung beim er b ein,
und ſämtliche Jnſtanzen haben jetzt zu ihren Gunſten ent
ſchieden. Vor allen Dingen fochten die Beſchuldigten die Tat-
ſache an, daß die Regierung für ein einzelnes Werk Höſch ſt

S Lchſt-
preiſe dürſten nur für das ganze Reich oder für einen BVerirk.
niemals aber für einen einzelnen Betrieb feſgeſetzt werden.
Vom Cericht wurde feſtgeſtellt. daß die ſächſiſche Rererrng
am 25. April 1919 überhaupt nicht mehr berechtigt geiveſe ſei,
irgendwelche Höchſtvreiſe feſtzuſetzen denn ſchon am 22 M r
1919, alſo mehr als 4 Wochen vorher war durch das Neſchs-
köohlenwirtſchaftsgeſetz die Befugnis zur Feſtſetzung von S
vreiſen für die Kohle auf das Reich übergecggnren h
ſprachen ſämtliche Jnſtanzen die Angelagten fret d s
ſächſiſche Oberlandgericht hat jetzt auch die Rerten des
Staatsanwalts gegen das entſprechende Urteil des Land
gerichts Leipzig zurückgewiefen.

300 Geldſtrafe für das W
Der Rektor der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin

hat den Jnſtitutsvorſtehern und dem Bibliothekar fel endes

irt „Köninlich!“

Dienſtſchreiben zugehen laſſen:
Jn einem Bericht der Hochſchule iſt i i r

Wort „Könialich“ verſehentlich nicht geſtrichen n Der
betreffende Veamte, der ſür die Befſeitigun ortes
„Königlich“ verantwortlich war, iſt vom Miniſter in eine
Geldſtrafe von 300 A. genermmen worden. ch erſuche er
gebenſt, darauf achten zu wollen, daß in ſämtlichen hen
und Berichten das Wort „Köniaglich“ ſtets durchſtrichen wird,
Der Rektor gez. Auhagen.

Die ganze Borniertheit ſozialiſtiſcher Regiererei ergibt a
wieder ans dieſer Strafverfüqung des Herrn Haoeniſch. Die
ſozialiſtiſchen Miniſter ſollten ſich lieber um die Sachen be
kümmern, die im Volksintereſſe liegen. Aber Herr Haeniſch
vertreibt ſich ſeine Zeit lieber mit ſolchem Unfuag.

Deutſche Autos an Polen verſchoben.
Aus Breslau wird gemeldet: Kürzlich wurden in Bres-

lau 11 Laſtkraftwagen beſchlagnahmt die an ver
ſchiedene Adreſſen von Berlin-Tempelhof nach Oberſchleſen
zu Verſendung kamen und zwar am 11,. März d. J. Als Ab

C renDer SHchatz der Habäer
Roman von L. Traey

40) Nachdruck verboten.)
Auf ſolche irrt vergnugre man ſich ſorgios auch yeute.

Und nur Abdur Kader wuütete vielleicht noch ein weniges
mehr als ſonſt, weil er entdeckt hatte, daß der Brunnen
infolge mangelnder Benutzung zuſammengeſtürzt war, und
daß es wahrſcheinlich mehrkündige harte Arbeit koſten
würde, um einen kleinen Vorrat trüben Waſſers zu er
langen. Er hielt es indeſſen nicht für angezeigt, demEffendi etwas davon mitzuteilen denn er wünſchte zuvor

eine andere, für ihn erheblich wichtigere Angelegenheit ins
reine zu bringen, für die er einen günſtigen Augenblick ab
zupaſſen gedachte. Auch damit war es ihm übrigens nicht
gar zu eilig, denn der Franke ſchien ja Zeit genug zu haben
und er bezahlte wie ein Kalif.

Ungefähr um vier Uhr ſaß Erika in ihrem Zelt und
machte ein paar verſpätete Eintragungen in ihr Reiſe
tagebuch. Da ſie Durſt verſpürte, rief ſie einen Diener und
beauftragte ihn, ihr eine Flaſche Sodawaſſer zu holen.
Einige Minuten ſpäter vernahm ſie ein Stolpern, ein Klirren
und einen lauten arabiſchen Ausruf. Der Mann war
über einen der Pflöcke geſtrauchelt, die die Zeltleinen feſt
hielten. Das Trinkglas war zerbrochen, aber die Flaſche
war unverehrt, denn mit bewunderungswürdiger Geſchick-
lichkeit hatte der Araber ſie im Fallen wieder aufgefangen.
Erika rief ihm in ſeiner Sprache eines der freundlichen
Worte zu, die ſie ſich für den Verkehr mit der Diener
Waft eingeprägt hatte. Aber mit Erſtaunen ſah ſie, daß
er Mann ſich nur auf die Knie aufgerichtet hatte und

in dieſer Stellung mit allen Anzeichen des furchtbarſten
eher zum Himmel aufblickte. Gleichzeitig wurde ſie
gewahr, daß im ganzen Lager große Aufregung und Un
ruhe zu herrſchen ſchien. Sie erblickte überall Gruppen
von Europäern und Eingeborenen, die lebhaft ſprechend
und geſtikulierend beieinander ſtanden, während aller
Augen nur auf einen einzigen Punkt am nördlichen
Himmel gerichtet ſchienen. Auf allen Geſichtern lag ein

Ausdruck wenn nicht des Schreckens, ſo doch des
größten Erſtaunens. Die Neger allerdings lagen zumeiſt
auf den Knien. Einige hatten ſich ſogar in ihrer ganzen
Länge auf den Boden niedergeworſen und ſtießen ſtein
erweichende Klagetöne aus, wie wenn ſie die fürchterlichſten
Schmerzen zu leiden hätten.

Kein Wunder, daß ſich Erika durch alle dieſe ſonderbaren
Wahrnehmungen in hohem Grade beunruhigt fühlte. Sie
tand auf und trat an die Zeltöffnung. In einer Ent
ernung von ungefähr dreißig Schritten erblickte ſie Holm-
tetten, deſſen Geſicht ebenfalls unverwandt dem nördlichen
Himmel t war, in deſſen Mienen ſie aber zu
ihrer Beruhigung nichts als höchſtens einen Ausdruck er
ſtaunten Intereſſes zu leſen vermochte.

„Was r es denn ſo Außerordentliches, Herr von
Holmſtetten rief ſie hinüber, und er wandte ſich ſogleich
nach ihr um.

„Eine herrliche Fata Morgang, gnädiges Fräulein
ab er zurück. „Sie müſſen herkommen, ſie ebenfalls zu
ewundern.“

Alle Beſorgnis war durch dieſe Auskunft mit einem
von ihr gewichen. Wenn auch ſeltſame Luft-

ſpiegelungen nicht gerade zu den alltägüchen Reiſeerleb
niſſen gehörten, ſo hatten ſie während der letzten Wochen
doch ſchon wiederholt Gelegenheit gehabt, ſich an ihnen
3 ergötzen, und ſie begriff nicht, wie gerade die heutige
ür die Eingeborenen ein Gegenſtand ſo ausbündigen

Schreckens ſein konnte.
Raſch war ſie an Holmſtettens Seite. Aber das, was

e jetzt ſah, machte auch ſie für einen Moment in grenzen
ſem Erſtaunen verſtummen.

Während ſie in ihrem Zelte geſchrieben hatte, mußte
ſich in der Atmoſphäre eine eigentümliche Veränderung
vollzogen haben. Ein ganz feiner dunſtartiger Nebel war
an die Stelle der früheren Klarheit getreten. Gegen Norden
hin aber wurde dieſer Nebel erheblich dichter und hatte
ſich wie ein leuchtender, noch immer halb durchſichtiger
Schleier bis zur Erde herabgeſenkt, wie Erika es ähnlich
ſchon mehrfach an hellen, windſtillen Tagen auf der See
beobachtet hatte.

Der Himmel über ihrem Haupte hatte die Farbe glühen
den Kupfers verloren und war wieder tiefblau geworden.

Auf dem ſchetnvaren Horizont aver, der durch den oberen
Rand der Nebelwand gebildet wurde, baute ſich in lebhbaften,
gänge der Farben ein wunderbares PRanoramg auf.

an ſah ganze Reihen von Mi itärzelten, angepflöckte
Kamele und Pferde, und ein buntes Gewimmel von
Arabern, Negern und italieniſchen Soldaten, alles in
riefenhaft vergrößerten Proportionen, aber ſo klar, daß
ſelbſt geringfügige Einzelheiten deutlich erkennbar waren.

Und man ſah auch, womit alle dieſe Menſchen ve
ſchäftigt ſchienen. Truppweiſe waren ſie an der Arbett,
in der Erde zu graben und große Erdhaufen aufzuwerfen,
Wäre nicht die unwahrſcheinliche, faſt groteske Größe der
Menſchen und Tiere geweſen, und die lautloſe Stille, mit
der ſich ihre eifrigen Hantierungen vollzogen, man wäre
ſicher geweſen, einen Vorgang zu beobachten, der ſich greif
bar wirklich in unmittelbarſter Nähe vollzöge. Das ganze
Bild war phantaſtiſch und märchenhaft in der grandio en
s der Umriſſe, aber vollkommen reagliftiſch in

ormen und Farben. Selbſt der genialſte Maler wäre
nicht imſtande geweſen, Aehnliches zu ſchaffen, wie hier
ein ſeltſames Spiel der Natur es innerhalb weniger
Minuten hervorgebracht.

Unter den Beſchauern des von den Lichtſtrahlen auf
den Nebelhintergrund gezauberten Gemäldes aber waren
etliche, die in ihm noch etwas ganz anderes ſahen, als
die intereſſante Naturerſcheinung. Für ſie bedeutete es
eine Botſchaft von niederſchmetternder Furchtbarkeit eine
Kunde, wie ſie ihnen entſetzlicher kein menſchlicher Mund
hätte offenbaren können. Denn es gab ihnen die Gewiß-
heit, daß andere ihnen zuvorgekommen ſeien daß alles
umſonſt geweſen war: die Seefahrt wie der Zug durch
die Wüſte. Die Zehntauſende, die ſie an ihre ſtolzen Hoff
nungen gewendet, die ungeheure Nervengarbeit und dag
Stück Lebenskraft, das ſie an ſie geſetzt, ſie waren nutzlos
vergeudet und vertan. Während ſie voll marternder
Spannung und Aufregung in die Jrre gingen, war es
ihrem Widerſacher offenbar gelungen, die Stätte zu finden,
an der unter dem Wüſtenſande die Schätze der Sabaer
begraben lagen.

Fortſetzung folat.)



der war der Kaufmann Salo Szmutgro d rn
e A.G. Berlin genannt.1 Laſtkraftwagen ſollten angeblich Abſtimmungszwecken

ienſtbar gemacht werden. Infolge der damals plötzlich ver
ängten Sperre der JInteralliierten Kommiſſion mußte aber

Breslau der Transport angehalten werden, worauf auch
Nach den Feſtſtellungen

Vermittlung W ſozialdemokrati

die Vereinigung oberſchleſiſcher Kaufleute und Handwerker
verkauft worden. Tatſächlich aber waren nur 4 Wagen laut

rachtbriefen dieſer Vereinigung zugedacht. Weitere 4 Wagen
ten an einen Ingenieur Kotzmann in Beuthen, einWagen an einen Prokuriſten Kotzmann in Bogutſchü tz,

ein Wagen an einen Ingenieur GrunwaldBeuthen und end
lich zwei Wagen an den obengenonnten Abſender Salo
Szmigrod in Beuthen gelangen. Es iſt unerfindlich, daß
es dem Polen Szmigrod gelingen konnte, das Geſchäft der
Vereinigung oberſchleſiſcher Kaufleute und Handwerker E. G.
m b. H. bezw. deren Geſchäftsführer Gaßmann zu entringen,
offenbar in der Abſicht, es f ür ſich nutzbar zu machen und die
Automobile zu guten Preiſen an die Polen zu ver

charn. Daß der Profit ein ſehr bedeutender gewor-
wäre, iſt erklärlich. da die Wagen zu den fabelhaft billigen

respreiſen „für Zwecke der Abſtimmung abgegeben wor-
den waren. Zudem waren die Wagen, zum größten Teil
wenigſtens, kaum Abſtimmungszwecken im deutſchen Jn
tereſſe dienſtbar gemacht worden. Erſtaunlich iſt die Tatſache.
daß ein Reichstagsabgeordneter ſich zur Anbghnung des
„Geſchäfts“ mißbrauchen ließ. Ob er von den Abſichten der
„Automobilverkäufe“ gewußt hat, wird die eingeleitete Un
terſuchung ergeben, die noch mancherlei intereſſante Momente
S re Oeffentlichkeit erbringen dürfte. Szmigrod war früher

rdehändler und Bordellbeſitzer in Ruſſiſch-Polen.

33. Landtag der Provinz Sachfen.
Als Ergänzung zu unſerem Berichte über die Schluß-

n am Sonnabend ſeien noch folgende Einzelheiten mit
geteilt:

Abg. Thiele (Soz.) erſtattet den Bericht des Anſtalts-
ausſchuſſes über den Antrag des Oberpräſidenten auf Be-
willigung eines Jahreszuſchuſſfes von 60 000 für das
Provinzialinſtitut für praktiſche Pſychologie. Der Referent
Befürwortet die Vorlage bittet aber die Höhe des Zuſchuſ-
ſes beim Provinz iglausſchuß noch einmal einer Prüfung un
terziehen zu wollen.

Derſelbe Ahoeordnete berichtet über Punkt 11 der Tages-
vrdnung (Petitionen) und beantragt Ueberweiſung an den
Ausſchuß. Das Plenum beſchließt dementſprechend. Die
letzte Petitien verfällt der Ablehnung.

Aba. Schultz (Ba. V.) berichtet über die Hauvtrechnung
und den Verwaltungsbericht der Magdeburgiſchen Land
fenerſozietät für 1919. Die Vorlage wird angenommen.
Abg. Dr. v. Krauſe (Dem.) gibt im Namen ſeiner Frak-
tion und des Zentrums eine Erklärung jiber die vorgeſtern
erſfolete Wahl des Abg. v. Engelbrechten-Jlow
(Ba. V.) ab. die durch eine falſche Mitteilung der Rechts-
parteien zu Unrecht erfolgt ſei. Trotzdem ſieht die Partei
von einem Einſpruch dagegen ab.

Der letzte Vunkt der Tagesordnung (Antrag auf Erhö-
hung der Beihilfe für die Pfeifferſchen Anſtalten in Magde-
burg-Krafau) wird dem Ausſchuß überwieſen.

Der Schluß der Beratungen iſt damit 252 Uhr eingetreten.
Der Präſident macht dann noch einige geſchäftliche Mittei-
kungen und gibt einen kurzen Bericht über die geleiſtete
Arbeit. die in neun Vollſitzungen erledigt werden konnte.
Er weiſt auf die außerordentliche verantwortungsvolle Ta-
eung hin und ſchließt mit den Worten: Unſere Provinz
iſt noch nie einem ſo ſchweren Jahr entoegen gegangen wie
dem bevorſtehenden. Wir wiſſen, daß die Feinde unſeres
Volkes ihre gemachten Drohnngen in die Tat umſetzen wer
den. Wir kennen die Abſicht unſerer Feinde, die nicht wieder
aut mochen wollen. ſondern das deutſche Wirtſchaftsleben
zu zerſtören und zu zerbrechen begbſichtigen. Wenn wir die
Leiſtungen des deutſchen Volkes in der vergangenen Ge-
ſchichte anſeben. dann werden alle ſich der Ueberzeugung
nicht verſchliefen können, daß es Gewaltiges geleiſtet hart
und in 2ukunft auch Gewaltiges leiſten wird. Deshalb iſt
es im Jntereſſe der geſamten Menſchheit. daß das deutſche
Volk weiter beffeht. (Bravo.) Wir brauchen für das kom
mende Jahr frohen Mut und ich bitte Sie alle. bei der
Austragung der Parteifämvfe nicht vergeſſen zu wollen, um
was es bei der bevorſtebenden Kriſis geht.

Jch danke dem Haus für die geleiſtete Arbeit und das
mir während der Zeit meiner Präſidentſchaft entgegenge-
brachte Vertrauen. Beſonderen Dank ſpreche ich noch dem
ſcheidenden Landeshaupimann Frh. v. Wilmowski aus,
der dreizehn Johre lang ſein geſamtes Können an das Wohl
der Provinz Sachſen geſetzt hat. Seine edle Geſinnung
und die Vornehmbeit mit welcher er den politiſchen Gegner
behandelte wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken ſichern. Jm
Namen des Londtaces ſpreche ich Herrn Landeshauptmann
die beſten Wünſche für einen glücklichen ruhigen „Lebens-
abend aus. (Bravo.)

Darauf nahm
Oberpräſident Hörſing

das Wort:
Zunschſt möchte auch ich dem ſcheidenden Herrn Landes-

haurtmann noch den Dank für die verdienſtvolle Tätigkeit
in ſeinem Amt ausſprechen. Auch ich wünſche Jhnen einen
langen geſunden Lebensabend. (Bravo.) Und dem neuen
Landeshauptmann. Herrn Stagtsminiſter Oefer, rufe ich
ein her liches Willkommen zu. Jch will wünſchen, daß die an
ſeine Wahl geknüpften Hoffnungen voll und ganz in Er
füllung gehen mögen. Er tritt in ſchwerer Zeit ſein Amt
an. Jhrer fleißigen und intenſiven Arbeit dürfte es gelun-
gen ſein, zu erreichen. daß das kowmungle Leben in der
Provinz Sachſen ohne Störung weiter oeht. Jch möchte
nicht verfehlen. hier feſtenſellen. daß bei allen wichtigen Vor
lagen das hohe Haus von der äußerſten Rechten bis zur
äußerſten Linken ein ig war. Dadurch iſt. glaube ich. der
Beweis erbrocht, daß die Beteiligung volitiſcher Parteien
gem kommunglen Leben der Provinz kein Schaden iſt. Lei-
der war auch dieſe Tagung des Landtages wieder von Un

r erfütt und dein Debatteiate uns nur zu deutlich. was dekir r angerichtet hat. r erteg n unſerem Potre
Meine Damen und Herren nachdem der Herr Präſiden

bereits Ihre Arbeit eingehend oewürdiot hat.
Koch übrig. mich ſeinen Wünſchen anzuſchſießen und der
Hoffnung Ausdruck zu geben. daß der nächſte Provinzial-
tag beſſere wirtſchaftliche und politiſche Zeiten ſehen

ge.

Ich erkläre den 33. Provinziallan geſchlSchluß der Sitzung 2 Uhr. s btag für vſſen.

-mm-m—2Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Donauländiſche Kreditgeſellſchaft A.G. München.

Unter dieſer Firma wurde mit einem Grundkapital von
s Millionen Mark unter Mitwirkung der Bavriſchen Vereins

vank in München eine Aktiengeſellſchaft gegrün
Zweck die Förderung der Handelsbeziehungen De

deren
chlands

zu den Nachfolgeſtaaten der ehemaligen öſterreichiſch-ungari-87 Monarchie und den Ländern des europäiſchen Süens
urch Vermittlung von Warengeſchäften und Warenkrediten,

insbeſondere der Veredlungsverkehr, der Betrieb von Han-
delseffekten, die Finanzierung auch bankmäßiger Geſchäfte,
ferner die Beteiligung an Unternehmungen jeder Art iſt.

Die Wollauktion in London,
Die Wollauktion in London ſchloß feſter. Beſſere Sorten

haben die anfänglichen Verluſte wieder eingebracht. Vergli-
chen mit den Märznotierungen waren Merinos 10 bis 152
mittlere Sorten 5 bis 109 und große Sorten 15* niedriger.

e

Der Wert der Mark im Auslande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

m SNew Yort 1,60 159 23,0 DollarLondon 8,26 8,13 97,80 SchillingParis 22,87 22,37 125,40 FrankRom 37,60 32,13 123,45 LireAmſterdam 4,67 4,60 59, 20 Gulden
Wien 1058,00 993,00 117,80 KronenPrag 119,25 111.25 117,80 KronenZürich 9,32 9,17 125, 40 FrankStockholm 6,95 6.75 88.8) KronenKopenhagen 9,10 9,00 88,80 Kronen

Turnen, Spiel und Sport.
Der Fußballſport des Sonntags.

Germania II und Sportv. 99 Jugend Abteilungsmeiſter.
V. f. L. (Liga) und Preußen I überraſchend geſchlagen. br

Stockballerfolge vom Sportv, 99.
Der geſtrige Sonntag brachte bei herrlichſtem Fußballwetter

wieder regen Sportbetrieb auf den Fußballfeldern unſerer
Stadt. Als wichtigſtes Ergebnis der Spiele vermerken wir
die Gewinnung der Abteilungsmeiſterſchaft von Germania II
durch einen 2: Sieg über Vorwärts-Kötzſchen und von
Sportv. 99 (Jgd.) durch ein 1: 1- Unentſchieden gegen Preu
ßen (Jgd.). Näheres darüber weiter unten. In den übrigen
Spielen machte uns die Ligamannſchaft unſeres V. f. L. einen
dicken Strich durch unſere Vorausſage, indem ſie ſich von Preu-
ßen-Halle mit 5 2 das Fell über die Ohren ziehen ließ. Aehn-
lich überraſchend kommt die 1 3- Niederlage der erſten Preu-
ßenelf, die allerdings nur mit 10 Mann antrat, gegen Niet-
leben. Germania brachte es dagegen trotz reichlichen Erſatzes
in Kötzſchen zu einem Unentſchieden.

Ueber die Merſeburger Spiele geben wir folgende Berichte:
V. f. L. (Liga) Preußen-Halle (Liga) 2:5 (1:2).

(Eigene Berichterſtattung.)
Zu dem letzten Ligaverbandsſpiel im Augarten hatten ſich

wieder zahlreiche Sportluſtige eingefunden, die allerdings
wahrſcheinlich um eine Enttäuſchung reicher den Heimweg
angetreten haben mögen. Beide Mannſchaften enttäuſchten
ſtark: Halle nach der angenehmen, Merſeburg nach der an
deren Seite. Die Liganeulinge aus Halle führten wider Er-
warten ein recht gefälliges, vor allem ſehr ſchnelles und viel-
fach mit guien flachen Paßſpiel durchſfetztes Spiel vor, das
in der Deckung auf den Mittelläufer Leuſchner, im Sturm auf
den wiedergewonnenen Mittelſtürmer Donath (zeitweilig
Wacker) zugeſchnitten war. Jn der Hintermannſchaft der
Halleſchen „Adler“ müſſen noch einige Unſicherheiten korrigiert
werden, ſonſt iſt die Elf ganz guter Durchſchnitt. Allerdings
mag zu dieſer günſtigen Beurteilung der Hallenſer das ſchlechte
Spiel Merſeburgs viel beigetragen haben. Unſere Rot-wei-
ßen waren die erſte Halbzeit noch ganz brauchbar, als aber
nach dem Seitenwechſel Halle ſo mächtig aufkam, war es mit
der Kunſt und Luſt Merſeburgs vorbei; Schuld daran mag
vor allem der Erſatz (Borsdorff und Bartſch) ſein, dann aber
die fortwährenden Verſuche durch planloſe Umſtellungen.
Bald nach Anpfiff verwirkte Hottenroth durch regelwidriges
Sperren einen Elfmeter. den Donath für Halle glatt ver
wandelte. Jn der 17. Minute verwandelt V. f. L. einen ſcharf
gefchoſſenen Straffſtoß zum Ausgleichstor. Baldprallt dann
bei Schenk und bei ſeinem Antipoden ein ſcharfer Schuß an
die Querlatte. Faſt gleichzeitig mit dem Halbzeitspfiff ge
klingt Halle das Führungstor nach freier Jnnenkombination
durch den Halbrechten. Nach dem Seitenwechfel erhöhen die
Gäſte durch 30 Meter Bombenſchuß des linken Läufers haar-
ſcharf unter die Latte ihren Vorſprung auf drei, ein Tor macht
Büttner durch verwandelten Elfmeterball wieder gut. Jn
der 72. Minute geht Halles rechter Flügel ſchön durch, der
nachfolgende Schuß landet im Netz. V. f. L. ſtellt um; Heit-
kamp verläßt verletzt das Feld. Daß Merſeburg nur mit
einem Verteidiger ſpielen will. rächt ſich ſofort durch ein fünf-
tes Durchbruchstor des Halblinken. Gleich darauf muß
Donath wegen einer derben Rüpelei das Feld verlaſſen und
ohne weitere Exeigniſſe geht das Spiel zu Ende. Herr Zipfel
(Wacker-Halle) entſchied als Unparteiiſcher ſicher und ſchnell.
Wie wir hören, wird V. f. L. aus dem Spiel die beiden Punkte
wegen Nichtberechtigung von Donath (Preußen-Halle) zuge
ſprochen erhalten.

Preußen J Sportvereinigung- Nietleben J 1:3.
(Eigene Berichterſtattung.)

Die erſten Elf unſerer Schwarz- weißen ſtand geſtern nicht
unter dem Zeichen des Glückes, ſie mußte mit 5 Mann Erſatz
(für Deemann und Heidel) gegen Nietlebener Sportvereini-
gung antreten und um das Unglück voll zu machen konnten
nur 10 Mann zum Spiel antreten. Jn kurzem der Spielver-
lauf: Preußen hat Anſtoß und kann trotz ihrer 10 Mann
Nietleben vollſtändig einſchnüren, in der 15. Minute gelingt
es Preußen das erſte Tor zu erringen, beim Stande von 1:0
für Preußen geht es in die Halbzeit. Nun wirft ſich Nietleben
mit ſeinem Körpergewicht in die Wagſchale und kann nachdem
von Preußen 2 Mann verletzt ſind den Ausgleich erzwingen.
Bald fällt für Sportvereinigung das zweite Tor, welches aus
einer Abſeitsſtellung erfolgt, aber vom Schiedsrichter nicht als
Abſeits anerkannt wird. Preußen kommt wiederholt vor
Sportvereinigungs Heiligtum kann aber trotz aller Anſtren
gung keinen Erfolg mehr erringen, der Sandboden des Sport-
platzes tut ſein übriges und ſind die Spieler teilweiſe von
einer Sandwolke eingehüllt. Beim Schlußpfiff des Schieds
richters muß ſich Preußen Elf mit 3:1 geſchlagen bekennen.
Die Mannſchaft verdient trotz ihrer Niederlage ein Geſamtlob,
es tat jeder ſein möglichſtes um zum Siege zu gelangen.

Germanig J Vorwärts I-Kötſchen 2:2 (1:1)
(Eigene Berichterſtattun g.)

Das Spiel auf dem Vorwärts-Platz hinter dem Gefan
genenlager trug faſt immer einen durchaus offenen Charak-
ter und ſah zwei gleichwertige Gegner hartnäckig um die
wertvollen Punkte ringen. Bereits nach einer Viertelſtunde
ſteht das Spiel 1:1. Vorwärts hat durch langen Schuß
den erſten Erfolg herausgeholt, Merſeburg ſetzt dieſem aleich
darauf den Ausgleich entgegen, als Kötſchens Torwart ein

[Hadzelt und die erſten 30 Min. nach dieſer, offenes Spielein zweites Tor des Kötſchener Halbrechten holt Germani

bald nach auter Jnnenkombination durch den Halblink
auf. Gegen Ende wird Germania ſtark überlegen, oh
zu dem ſiegbringenden Tor kommen zu können. Von Me
ſeburg war P. Günther als Mittelläufer der beſte Mann.
auch der Sturm, namentlich der rechte Flügel mit Gebr.
Stößel, war auf der Höhe. Bei voller Mannſchaft (4
Mann Erſatz!) wäre Merſeburg ein Sieg nicht zu nehmen
geweſen. Herr G. Wuttke (Sportv. 99 Merſeburg) leitete
den Kampf in umſichtiger Weiſe durchaus einwandfret.

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99 (fr. Hohenzlloern) hatte bei den geſtrigen

Spielen volle Erfolge zu verzeichnen. Die erſte Ju
gendmannſchaft holte ſich durch ein 1:1 Unentſchieden gegen
Preußen die Abteilungsmeiſterſchaft und hat nunmehr gegen
VfL Halle )96) Jad. um den Gaumeiſtertitel zu kämpfen.
Das geſtrige Spiel zeigte die beiden Merſeburger Jugend
mannſchaften durchaus aleichwertig: Schönig ſchoß für 99
das Führunagstor. Bock alich für Preußen durch Strafſtoß
ball darauf aus. Die zweite Jugendelf errang im

geſtrigen Verbandsſpiel in Halle gegen 96 einen hohen 6:2
Sieg der ihr den dritten Platz in der Tabelle ſichert. Auch
die erſte Knabenmannſchaft erkämpfte ſich die erſten Punkte
durch einen 2:1-Sieg über VfL Merſeburg. Die beiden
kleinen Torſchützen waren A. Fiſcher und Wippert. Die
Herrenmannſchaften kehrten ebenfalls ungeſchlagen vom arü
nen Raſen heim. Die Dritte holte ſich in Ammendorf durch
einen 5.2-Sieg zwei weitere Punkte. (Torſchützen: Klos (3),
Bielig und Friedrich). Die vierte Mannſchaft ſchlug Naum-
bura 95 IV mit 2:0; die beſten Leute waren Bloßfeld und
burg 05 IV mit 2:0; die beſten Leute waren Gurke und

Dort m r zu t ſo daß dert en geſtrigen Spielen (mit den Hockeyſiegen)ein Torreſultat von 25:6 herausholen konnte!
Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft. Die geſtrigen Spiele
achten durch einen 1:0-Sieg von Wacker Halle über

VfB-Kobura den Saalekreismeiſter auch weiterhin in Füh
rung mit den weniaſten Verluſtvunkten von Spielvereinigung
Leipzig. die geſtern Sturm Chemnitz mit nicht weniger als
820 beſiegten. Ring Dresden holte ſich von Preußen
Magdeburg mit 3:0 die wertvollen Punkte. Nachfolgend
Die Tabelle

Spiele gew. hier verl. d r

Spielvereinigung Leipzig 5 4 1 15:6 822
Wacker Halle 4 3 11:5 721
Fußballring Dresden. 4 2 1 1 10:4 5 8
V. f. B. Coburg 5 2 3 9210 4:6
Concordia Plauen 4 1 1 2 10 12 3 5
Preußen Magdeburg 4 1 39:10 226
Sturm Chemnitz 32 13 1.7

w u 7Hockey (Stockball).
HockeyClub Halle I Sportv. 99 T0: 4, HockeyClub Halle IT

gegen Sportv. 99 II 0-6.
Mit einem ſchönen Erfolg konnte geſtern die HockeyAbtei

lung des Sportv. 99 ihre erſte Spielſerie offiziell abſchließen,
indem beide Mannſchaften ihre Gegner ſchlugen.

Die erſte Mannſchaft trat in der angekündigten Aufſtellung
an. Sofort übernahm Croſta geſchickt die Führung des Stur
mes und nach feinem Durchſpiel konnte er ſeinem Verein mit
zwei ſchönen Toren die erſten Erfolge bringen. Der Sturm
der Hallenſer, der ſich nun mächtig aufraffte, konnte jedoch
außer einer Ecke nichts erzielen. Einige ſeiner Schüſſe enden
dank der gut zuſammenarbeitenden Verteidigung im Aus.
Bis Halbzeit folgen nun wechſelſeitige Angriffe bei der die
beiderſeitigen Verteidigungen ſchwere Arbeit leiſten und jeg
lichen Erfolg verhindern. Mit 2:0 geht es in die Pauſe.
Gleich nach Wiederbeginn iſt 99 im Angriff und kommt durch
Weber II zum 3. Tore. Nun verſucht Halle mit aller Macht
mehr vom Spiele zu haben und drängt bedenklich. Aber die
Läuferreihe 99s, in der beſonders Wolf mit ſeinem famoſen
Störungsſpiel das repräſentative Jnnentrio Halles in Schach
hält, arbeitet unermüdlich. Einige ſehr gefährliche Situatio
nen vor dem 9Her Tor klärt deren Verteidigung im Verein
mit dem Torwächter. Dann kann ſich Merſeburg wieder von
der Umklammerung freimachen, und Weber I erhöht die Tor
zahl auf 4. Die Hallenſer waren der hieſigen Mannſchaft an
Stocktechnik und Ballbehandlung zweifellos überlegen, aber
dieſen Vorteil machten die jungen 99er durch Schnelligkeit vor
allem im Sturm und ihre zähe Ausdauer wett. Die geſamte
Mannſchaft gab ihr Beſtes her und verdient ein Geſamtlob.
Sie hat wiederum bewieſen, daß ſie für die kommende Herbſt
ſerie ein ſchwerer Gegner werden wird.

Vor dem Spiele der 1. Stockballmannſchaftn obiger Vereine
traten ſich die 2. Mannſchaften gegenüber. Auch hier gelang
es dem Sportv. 99 überlegen mit 6:0 zu ſiegen. 99 hatte
das Spiel ganz in der Hand. Ein friſchfröhlicher Zug ging
durch den Sturm der Mannſchaft, unentwegt belagerte er das
gegneriſche Tor. Gelegentliche Angriffe des Hockey-Clubs
ſcheiterten an der unermüdlich arbeitenden Läuferreihe und
Verteidigung und nur einige Male hatte der Torwächter Ge
legenheit rettend einzugreifen. Die 99er Mannſchaft verdient
für ihren Eifer ein Geſamtlob. Die Tore teilen ſich der Mittel
ſtürmer mit 4, Halblinke und Halbrechte mit je einem.

Anrudern des Saale-Regatta-Vereins in Halle. Die
diesjährige Ruderſport wurde geſtern Sonntag bei herrlichem
Frühlingswetter offiziell und zum erſten Male durch ein ge
meinſames Anrudern ſämtlicher Rudervereine aus Halle und
des Rudervereins Saxonig-Dölau, die SaaleRegatta Verein
vereinigt ſind, eröffnet. Es wurde durch dieſe Veranſtaltung
der Oeffentlichkeit gezeigt, in welchem Maße der Ruderſport
wächſt. Vom Bootshaus der Rudergeſellſchaft von 1874
„Nelſon“ begann die Auffahrt von etwa 70 Booten nach der
Saalſchloßbraverei und wieder zurück. Die zahlreichen Ufer
beſucher bekamen ein farbenprächttges Bild von Booten vom
Einer bis zum Achter zu ſehen, die von alten und jungen Ru
derern geführt wurden Am kommenden Sonntag wird
vorausſichtlich unſere Merſeburger Ruder-Geſell-
ſchaft ſein diesjähriges Anrudern abhalten.

h. Hallenſchwimmfeſt in Halle. Ueber 500 Perſonen
wohnten geſtern Sonntag im Stadtbad den Vereins-Wett-
kämpfen zwiſchen dem Halleſchen Schwimm- Verein 1902 und
den Weißenfelſer Schwimm-Verein bei. ie nicht anders zu
erwarten, war der Halleſche Schw.V. ſeinem Gegner in
allen Läufen weit überlegen. Die Weißenfelſer Mannſchaft
wurde in allen Länfen, an dem ſie ſich beteiligten, beßjegt.
Beſonderen Anreig bot der von 16 Schwimmerinnen des
Halleſchen Schw.V. 02 ausgeführte Reigen. Das Waſſer-
ballſpiel zwiſchen der Mannſchaft vom Halkeſchen Schw.V. 02

flachaeſchoſſene Ball durch die Hände gleitet Bis zur l H
e dem Weißenfelſer Schw.V. endete mit 7 4 (2 2) für

e

er 4


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







